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Frankreichs neue Politik.
25 Paris, 6. Mai.

Als Frankreich nach vieler Liebesmüh endlich die Entente
eordiale mit Rußland zu Stande brachte, hatte es gehofft,
letzteres anderen Staaten derart gegenüber zu ſtellen, daß eine
Art Spannung ſich mit der Zeit herausſtellen müßte, durch
welche Rußland in engſte Verbindung mit der Republik ge
bracht und ſich gezwungen ſehen würde, durch Dick und Dünn
mit de zu gehen. ehr bald ſah man allerdings ein,
daß dieſe Erwartung ſich kaum erfüllen werde und als nün gar
durch den Abſchluß des Handelsvertrages eine Annäherung an
Deutſchland ſtattfand, hielt man es für gerathen, nach anderen
„Freundſchaften“ auszuſchauen, an andere Länder Anſchluß zu
en welche Frankreich in ſeinem Stolze über die ruſſiſche
llliance bisher brüskirte. In erſter Linie kommt hierbei

natürlich Jtalien in Betracht. Offiziell kann und mag man
demſelben keine Avancen machen doch wird dafür von oben
herab Alles unterſtützt, was beſſere Beziehungen fördern könnte.
So entſtand die „Ligue franco-italienne“ deren Präſident
Fredéric Paſſy iſt, die Vnion Mediterranéenne, ſowie eine Ge-
ſellſchaft zur Verbrüderung der lateiniſchen Raſſen 2c. Auf
politiſchem Gebiete aber ſich Jtalien zu nähern, iſt für Frank-
reich faſt unmöglich und ſo ſucht es denn dies auf dem Handels
wege zu thun, wohl angeregt durch das Beiſpiel, welches ihm
Deutſchland darin giebt. Allerdings ſtellen die Schutzzöllner,
die in den Kammern die überwiegende Majorität haben, jeder
Aenderung der Handelspolitik ein entſchiedenes Veto gegenüber.

Es ſind nun Verhandlungen mit ihrem r Möline
angeknüpft worden, um dieſen in Rückſicht auf die politiſche
Zukunft des Landes zum Nachgeben zu bewegen, aber ſelbſt
wenn von ihm und ſeinen Anhängern im Hauſe ein Entgegen
kommen zu hoffen wäre, ſo würden dieſe doch ihren Wählern
gegenüber gebunden ſein, die ſie ja nur zu ihren Vertretern
ernannt, weil ſie ihnen eine Erhöhung der x verſprochen.
Daß aber das Volk ſein perſönliches Intereſſe um politiſcher
Rückſichten willen opfern wird, daran iſt hier garnicht zu
beſonders die Landwirthe ſehen ihr Heil und guchedas
Landes in einem womöglich noch ſtrengeren Abſchluß. n
Seiten der Regierung jedoch würden freihändleriſche
t mehr Vorſchub erfahren als bisher und Manche hoffen

her, denſelben auch bei der Bevölkerung mehr Eingang zu
verſchaffen. Zu dieſem Zwecke haben ſich auch die genannten
Geſellſchaften gebildet, die eine rege Thätigkeit entwickeln. Die
Bemerkungen, welche der italieniſche Miniſter des Auswärtigen,
Baron Blanc in Bezug auf die Handelsbeziehungen mit
Frankreich ſoeben machte, ſind auf eine direkte Anfrage der
Ligue franco-italienne zurückzuführen. Die Antwort wird
aber wohl nicht ganz nach dem Wunſch der Liga ausgefallen
ſein, denn wenn der Miniſter auch ſagte, daß das Verſchließen
des franzöſiſchen Marktes für Jtalien mit Recht einer ver
lorenen Schlacht gleich geachtet worden iſt und die Hoffnung
zef baldige beſſere Beziehungen ausſprach, ſo erklärte er doch,
daß Jtalien ſich dadurch gezwungen geſehen habe, weitere und
allgemeinere Verbindungen anzuknüpfen, was für ſeine Zu
i nur vortheilhaft ſein kann und wodurch ſchon jetzt der
entſtandene Ausfall gedeckt iſt.

(Nachdruck verboten.)

Eine urgemüthliche Ausſtellung.
(Von unſerem Korreſpondenten.)

L. K. Wien, 5. Mai 1894.
Es iſt ſo, wie ich alterfahrener Ausſtellungsbummler hier nie

dergeſchrieben: eine wirklich urgemüthliche Ausſtellung iſt es, die ſeit
einigen Tagen die Rieſenrotunde im Wiener Prater wieder zum
mächtigen Anziehungspunkt für viele Tauſende Einheimiſcher und
Fremder macht und ohne Zweifel bis zum Schluſſe, der ſchon für
den 1. Juli feſtgeſetzt iſt, dieſe Attraktionskraft bewähren wird. Jhr
offizieller Titel klingt zwar etwas umſtändlich und hat faſt einen
kleinen Beigeſchmack don Wiſſenſchaftlichkeit: Internationale Aus
ſtellung für Volksernährung, Armeeverpflegung, Rettungsweſen und
Verke rsmittel, verbunden mit einer Sportausſtellung 2c.“ Die Praxis
aber hat ein a anderes Bild daraus gemacht, der echt wieneriſche
Genius loci hat ſich ſchon in der Anlage und Ausführung zur Gelt
ung gebracht und eine lebensvolle zum Herzen ſprechende, durchaus
originelle Veranſtaltung geſchaffen, die das Auge feſſelt und erfreut
und wobei vorwiegend das „Jnnere“ des Menſchen nicht im
dichteriſchen, ſondern im naturwiſſenſchaftlichen Sinne zu ſeinen
Rechten gelangt. Mit anderen Worten geſagt: die Ausſtellung für
Volksernährung iſt für Alle, die nicht zu fachwiſſenſchaftlichen, oder
induſtriellen und kommerziellen Studien ſie beſuchen, in Wahrheit
eine koloſſal gemüthliche Kneip Ausſtellung (mit einem p
wo innerhalb eines wirklich reizvollen und in ſolcher Art noch nicht
dageweſenen äußern Rahmens die hauptſächlich flüſſigen Ausſtellungs
objekte ſofort an Ort und Stelle, ſtatt mit dem Auge betrachtet, mit
Gaumen und Magen geprüft und richtig befunden werden.Die Rotunde ne der mächtige Ueberreſt des Jnduſtrie-

palaſtes der Wiener Weltausſtellung von 1873, iſt der größte ge
ſchloſſene und bedeckte Raum, der für öffentliche Veranſtaltungen
exiſtirt. Jn dieſen gewaltigen Raum wurde nun eine Menge von
815 und Häuschen hineingebaut, meiſt von anmuthig-ländlicher
hattung; die Ausſtellungsſprache hat dafür die Bezeichnung: „Jnter-

nationales Dorf“ ait. Es ſind meiſt ſtockhohe Gebäude von
Maßen. Und jedes von ihnen iſt ein h

in Bauſtyl und nationalem Gepräge dem darin feilgebotenen Aus
ſtellungsobjekte mit großem künſtleriſchen Geſchick und prächtig an
heimelnder Naturtreue angepaßt. Entzückend iſt zum Beiſpiel eine
Keprriſche Dorfgaſſe. Ein Giebelhaus reiht ſich an das andere. Vom

ter und tauſend Wetterſtürmen iſt das Holz und Sparrenwerk
chwarzbraun geworden, aber lieblicher Blumenſchmuck vor den
FFenſtern und auf den langen ſchmalen luftigen Söllern hebt den

denken,

W
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Frankreich richtete aber nicht nur auf Jtalien ſein Augen-
merk, es will ja alle Kinder der lateiniſchen Raſſe verbrüdern
und ſo intriguirt es jetzt in Spanien, um den Handels-
Vertrag mit Deutſchland zu Fall zu bringen, wo
durch es den zwiſchen ihm und dieſem Staate beſtehenden
modus vivendi in einen Handelsvertrag umzuwandeln hofft.Da ja aber die fran a Regierung auf vleſein Gebiete nur
ſehr bedingte Zugeſtändniſſe machen kann, ſo zeigt ſie ſich in
anderer Weiſe entgegenkommend, indem ſie ihre Unterſtützung
bei den gegen die Anarchiſten vorgeſchlagenen Maßregeln ge
währen ſowie zwiſchen den franzöſiſchen Beſitzern ſpaniſcher
Eiſenbahnobligationen und der dortigen Regierung die Ver
mittelung übernehmen will. Für Spanien ware eine Verſtän-
digung in Bezug auf lege von großer Wichtigkeit, da es ſonſt
ſeine Anleihe nicht auf den franzöſiſchen Markt bringen könnte.

Jn ähnlicher Weiſe zeigt Frankreich ſich Portugal
gegenüber zuvorkommend. Wollte man nur nach dem urtheilen,
was in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſo könnte man allerdings
zu einem umgekehrten Schluß kommen, denn die Republik trat
ja nicht nur anläßlich der Differenzen in Afrika, ſondern auchfür die Rechte der franzöſiſchen Vauunternehmer und Feher

von portugieſiſchen Werthen ſehr energiſch ein, um ſich aber
ſchließlich mit halben r e r zu begnügen. Was letztere
ift. ſo iſt ja in Bezug auf die Eiſenbahnen eine Einigung
erzielt worden, anläßlich der Rente aber hat die Regierung jede
Jntervention zu Gunſten der Gläubiger fallen laſſen.

Deutſches Reich.
Mit auffälligem Eifer nehmen ſich die Sozialoemo

kraten der Jeſuiten an. Nicht genug damit, daß die So
zialdemokraten im Reichstage für die Zurückberufung des Je-

G die Jeſuitenfrage vom Standpunkte der materialiſtiſchen
Seſchichtsauffaſſung aus beleuchtet, wobei er zu dem Schluſſe

kam, daß der Jeſuitismus die nothwendige Entwickelungsform
des Katholizismus ſei. Dies iſt durchaus richtig. Was der
Redner nicht geſagt hat und womit wir ihn ergänzen möchten,
iſt dies: der Jeſuitenorden hat von Anfang an das Prinzip
der ſtaats und nen den Jnternationalität dargeſtellt.
Der internationale )edanke, der im Katholizismus,
ſchon dem Weortſinne nach, ſteckt, war durch das
Aufkommen der modernen Staaten auf national abgegrenzter
Grundlage in die Verflüchtigung gerathen. Mit dem Jeſuiten-
orden hat ſich die katholiſche Kirche alſo gleichſam wieder auf
ſich ſelbſt beſonnen. So lange innerhalb des Katholizismus
die Neigung noch beſtand, den Mächten des modernen Volks-
und Staatslebens vermittelnd entgegen zu kommen, ſo lange

hatte der Jeſuitenorden Kämpfe im eigenen katholiſchen Lager
zu beſtehen, Kämpfe, in denen er manchmal t unterlag.
Seitdem aber der große Schlag des letzten vatikaniſchen Konzils
gelungen iſt, ſeitdem herrſcht der Jeſuitenorden unumſchränkt,
und alle Staaten Europas haben die Wandlung erfahrenmüſſen, inſofern die dte mit dem Vatikan der Aus
druck einer grundſätzlichen Verneinung des individuellen Staats
rinzips reſp. der Ausdruck einer entſchloſſenen Abwehr dieſer

Verneinung wurden. 3 hat man auch den Schlüſſel, wes-
halb die Sozialdemokratie plötzlich ſo ſonderbare Sym-
pathieen in ihrem mitfühlenden Buſen für den Jeſuiten-
orden entdeckt. Der nivellirende Gedanke der Jnter-
nationalität, dem Nationen und Nationalſtaaten etwas Anſtößiges
ſind, lebt in den Jeſuiten und lebt in der Sozialdemokratie.
Beide Richtungen haben ihre bundesfreundlichen Herzen ent-
deckt. Für die ſozialdemokratiſche Parteileitung mag bei ihrem
Eintreten für den Jeſuitenorden aber noch etwas Anderes mit-
ſprechen die Parteipropaganda hat ſich in der letzten Zeit
wiederum ſtärker dem platten Lande zugewandt, und namentlich
im Weſten wird tüchtig in einer Bevölkerung gewühlt, die bis-
her willenlos dem g des Ultramontanismus ergeben
ſchien. Dieſe Maſſen zu gewinnen iſt natürlich nicht leicht
zur Erreichung des Ziels wird ein Bischen mit Religionsfragen
kokettirt, wie denn auch der ſozialdemokratiſche „Chriſt“, Herr
von Wächter, neuerdings eine nicht erfolgloſe Agitationsreiſe
durch die Jnduſtriedörfer und -Städte Rheinlands und Weſt-
falens unternommen hatte.

Die dentſchen Friedensparlamentarier ſind „wieder
einmal beiſammengeweſen.“ Der bekannte „Diplomat“ Herr
Dr. Baumbach hat dabei den Vorſitz geführt und die Ver-
ſammlung hat auf Antrag des Herrn Dr. Barth beſchloſſen,
durch ein beſonderes Rundſchreiben, das die Beſtrebungen und
bisherigen Leiſtungen der interparlamentariſchen Kon-
ferenz darlegen ſoll, die deutſchen Parlamentarier zum Anſchluß
und insbeſondere zum Beſuche der nächſten Friedenskonferenz
(am 3. September d. Js. im Haag) dringend aufzufordern.
Die negativen „Leiſtungen“ der bisherigen Friedenskongreſſe
dürften doch wenigſtens denjenigen Parlamentariern, die den
Herren Baumbach und Barth nahe ſtehen, nicht ganz unbe
kannt ſein was alſo das geplante Rundſchreiben in dieſer
Hinſicht Empfehlenswerthes aufzählen könnte, iſt nicht recht be-
greiflich. Es läßt ſich doch wohl kaum annehmen, daß das
deutſche Agitationskomitee der Friedensparlamentarier etwa auf
den Ausſpruch des Herrn Rickert vom 4. Juli v. Js. hinzu
weiſen willens ſei. Herr Rickert äußerte damals in einer
Danziger Wählerverſammlung:

„Er habe auf den letzten Friedenskongreſſen in Rom und
Bern die Stimmungen der einzelnen Delegirten kennen gelernt und
ſei ſehr abgekühlt worden. Selbſt die franzöſiſchen Theil-
nehmer an dieſen Friedenskongreſſen hätten den Frankfurter Frie-
den nicht anerkannt und die Meinung geäußert, daß die „elſaß-
lothringiſche Frage“ noch einmal ausgeglichen werden müſſe.
„Geld könnt Jhr haben, ſo viel Jhr wollt, wenn Jhr nur Elſaß-
Se en wieder herausgebt“, ſo habe zu ihm ein alter Franzoſe
geſagt.“

Ob Herr Rickert, der ja ſchon unzählig oft „abgekühlt“
worden iſt, heute noch zu dem famoſen Friedensbunde gehoört,
iſt nicht bekannt; daß aber die „interparlamentariſchen“ Kon-
ferenzen Humbug ſind, geht ſchon aus den obigen Worten her-
vor. Dem Freiſinn iſt es eben mehr um den Jnterparla-
mentarismus, als um die Friedensliga zu thun er ſchiebt die
Friedensbeſtrebungen nur vor, um eine internationale
zer bindung der Demokratie anzubahnen.

Eindruck. Aus einem geöffneten Fenſter, eben den grünen Laden
aufſtoßend, grüßt eine anmuthige Dirne herab. Natürlich fehlt auch
nicht wie wir ſchon realiſtiſch angelegt ſind! die zum Trocknen
aufhängte Wäſche. Unten wird bei frohem Gelächter, Zitherklang
und manchem Steyererliedchen der herrliche Tropfen des ſüdſteyeriſchen
Weingebirges von Lüttenberg und Kerſchbach verzapft.

Wir trinken ein Gläschen und ſchnalzen befriedigt mit der
Zunge. Jn der lieben traulichen Steyergaſſe wird aber noch gar viel
Anderes ausgeſchänkt: Grazer Bier, oberſteyeriſcher Schnaps und
dazwiſchen wird manch gutes Rauchfleiſch und herrlicher Kuchen,
alles Original und Ausſtellungswaare, dargereicht. Doch die Menge
drängt uns weiter und ſchon ſtehen wir mitten in dem weiten Reiche
des gnadenreichen Königs Gambrinus. Pſchorr in der That ein
Weltname! hat für ſich ganz allein ein allerliebſtes oberbayriſches
Bauernhaus in Beſchlag genommen, die Hälfte des Unterbaues aus
Mauerwerk, alles Uebrige aus braunem Holzwerk, auf der einen Seite
mit weit herabreichendem Bretterdach. in nettes Gärtchen mit
mit natürlichem Stacketzaun breitet ſich zur Seite aus, wo es gut
zu weilen iſt. Natürlich Alles geſteckt voll von durſtigen Aus-
S die mehr nach dem Krüglein blicken, als nach dem
hohen Taubenſchlag oder gar hinüber nach den hochſtämmigen
Fichtenbäumen, zwiſchen denen eine Waldhütte ſteht, wo des er
müdeten Wanderes treffliches Selchfleiſch aller Art und labender
öſterreicher Weißwein harren. Ungezählte Paare, „Würſtel mit
Kren“ geſellen ſich im beſten Einverſtändniß dazu. Böhmen freilich,
auch ein gar berühmtes Bierland, muß immer eine ſeparatiſtiſche
Politik treiben weit drüben am entgegengeſetzten Rande des Rieſen-
raumes findet ſich der ſtolze Palaſt des Pilſener ſtädtiſchen Brau
hauſes und nicht weit davon das Böhmerwaldhaus, wo das Budd
weiſer Bier in den Kelchen ſchäumt.

Uns aber lockt es, noch anf dem Heimathboden des Donau
ſtrandes zu bleiben. Ein weitläufiger, behäbiger Bauernhof von der
Art, wie ſie im geſegneten niederöſterreichiſchen Weinlande zu treffen,
breitet ſich zu unſerer Linken aus, wo die geachtete Hirſchenwirthin
aus dem Prater das internationale Ausſtellungspublikum mit den
koſtbarſten Proben des Grinzingers, Kloſterneuburgers, e
in dem Hofraum des Bauernhauſes labt und gute kalte Küche hinzu
fügt. Ein Pfau wiegt ſich auf dem Steinbogen des mächtigen Hof-
thores, durch das die Gäſte unaufhörlich ab und zufluthen. Aus
der Ecke tönt das berühmte Grinzinger Quartett, eine echt wieneriſche
Spezialität von Volksmuſik und mit lauter Fröhlichkeit wird an ge
wiſſen charakteriſtiſchen Takten vor den verſammelten „Weinbeißern“
mit „Paſchen“ (d. i. Aufeinanderklatſchen der Hände) das Quartett
begleitet und unterſtützt. Ich habe ſehr kühl abgeklärte norddeutſche
Freunde geſehen, die ſich dem urſprünglich naiven Reiz dieſes ge

müthlichen Beiſammenſeins nicht zu entziehen vermochten, ſondern ebenſo
luſtig und begeiſtert wie ihre hier heimſäſſigen Gaſtfreunde in die
frohen Weiſen einſtimmten.

Wir paſſiren noch die weiten und hohen Banulichkeiten der
„alten Burg“ natürlich, wie alles, was ſchön ſein ſoll, arg vom
Zahne der Zeit benagt die hochragenden Thürme, die ein mittel-
alterliches Stadtthor flankiren, und gar nicht einen verfüngten Maß-
ſtab zeigen, reichen dennoch nicht einmal entfernt an die erſte Rund
gallerie der Rotunde, über der ſich dann erſt das rieſige, ſteile Trichter
dach und über dieſem noch eine zweimal gebrochene, hochaufſteigende
„Laterne“ erheben. Aber man vergißt in dieſem ungeheuren Raume,
daß man ſich unter Dach befindet. In der Burg wird weder ge
trunken, noch gegeſſen. Dafür bietet ſich hier in anſchaulichen Bil
dern und verlebendigt durch Soldatengruppen in natürlicher Größe
die hochentwickelte Induſtrie der Konſervirung von Lebensmittel für
den militäriſchen Gebrauch im Felde dem Auge dar. Manche neue
Verbeſſerung, für Fachleute gewiß ſehr interefſant, iſt dabei zur Dar
ſtellung gebracht. Uns aber hat heute die Unterhaltungslaune beim
Schopfe gepackt und wir können der Lockung nicht wiederſtehen, die
ſoeben von der anderen Seite der Rotunde her in dem aufregenden
Crescendo der Zigeunerfiedel nach der ungariſchen Cſarda ruft.

Wie anders nimmt ſich dieſes charakteriſtiſche Gebäude aus, als
die früher geſehenen aus deutſchen Gegenden Durchaus mit Stroh
bedacht, wo ſich bequeme Storchneſter finden, dehnt ſich das Pußten
wirthshaus weit in das Jnnere der Rotunde aus. An den Fenſtern
dörren Kukuruzkolben. Raſch und behend laufen national-gekleidete
Mädchen mit dem feurigen Ungarwein zwiſchen den Gäſten hin und
her, während mit Geige und Hackbrett der Rakoczymarſch von den
unermüdlichen Zigeunern geſpielt wird. Hoch von einem Kletterbaum,
an dem ein ungariſcher Bauernburſche aufwärtsklimmt, hängen mäch-
tige Kränze rother Paprika. Noch farbenreicher iſt nahe dabei das
kroatiſche Bauernhaus, wo die ſtrengen ſüdſlaviſchen Schnäpſe, Slibo-
witz und Ratki, kredenzt werden. Und ſo geht es fort, ein natio-
nales Wirthshaus neben dem andern, wie ſie in dem völkerreichen
Oeſterreich zu finden ſind. Von ihnen allen wollen wir nicht nur
die Beine, ſondern auch der Kopf wird uns nachgerade ein wenig
ſchwer nur mehr eine gaſtliche Stätte beſuchen, die unſerem, von
wiedererwachten Reiſe Erinnerungen geſchwellten Herzen freundlich
u Oſteria Trentina! O, du heiliger Wein von Jſera, be-
omme ich dich wieder einmal in lauterer Reine zwiſchen die Lippen!

Wälliſche Mädchen, die freilich in bedenklich geläufiger Zunge die
wieneriſche Sprache beherrſchen, verſorgen uns raſch mit einer bauchigen
kleinen Fiaschetta in der lauſchigen Weinlaube, wo wir ſo glücklich
waren Platz zu finden

Unter und neben uns zur Rechten und zur Linken drängen ſie



Den Bundesrath beſchäftigt gegenwärtig der Entwurf
eines Geſetzes, das einen weiteren Ausbau des Geſetzes vom
27. Juni 1871, betreffend die Penſionirung und Verſorgung
der Militärperſonen des Reichsheeres und der kaiſer-
lichen Marine, ſowie die Bewilligungen für die Hinterbliebenen
ſolcher Perſonen bezweckt. Das Geſetz iſt im Laufe der Jahre
bereits durch die Novellen vom 4. April 1874, 21. April 1886,
23. Mai 1893 und endlich 14. Januar 1894 weſentlich ver
ändert und erweitert worden. Jetzt bildet die Fürſorge für die

interbliebenen ſolcher Unteroffiziere und Mann-
chaften des ſtehenden Heeres und Beurlaubtenſtandes, die

im Laufe und in Folge der Anſtrengungen des Friedens
dienſte s ihren Tod gefunden haben, den Hauptgegenſtand des
neuen Geſetzentwurfes, über deſſen Begründung die „Voſſ. Ztg.“
Folgendes mittheilt:

Für die Hinterbliebenen (Wittwen, Kinder, unter gewiſſen Vor
ausſetzungen auch Eltern und Großeltern) derjenigen Militärper
ſonen der Unterklaſſen, die im Kriege oder an den erlittenen Ver
wundungen während eines ſolchen oder ſpäter, ferner im Laufe des
Krieges erkrankt oder beſchädigt und in Folge deſſen innerhalb
einer gewiſſen Friſt verſtorben ſind, treffen die S 94 bis 98 des

vom 27. Juni 1871 in humanſter Weiſe Fürſorge. Das
Gleiche geſchieht ducch die S 39 bis 45 a. a. O. zu Gunſten der
Hinterbliebenen derjenigen Offiziere und Sanitätsoffiziere, die
Kriegsverwundungen und Erkrankungen noch von und in Folge
des Krieges innerhalb einer beſtimmten Friſt zum Opfer gefallen
ſind. ährend es ſich weiter in dem ſogenannten Reliktengeſetz
vom 17. Juni 1887 um die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen

Offiziere und Sanitätsoffiziere des Reichsheeres und der
Marine handelt, die im Laufe des Friedensdienſtes mit Tod ab
gegangen ſind, fehlt es bis zur Stunde noch an irgend einer dieſem
letzteren Geſetze entſprechenden geſetzlichen Regelung der gleichen
Verhältniſſe zu Gunſten der Chargen vom Feldwebel abwärts. Die
Hinterbliebenen dieſer ſind zur Zeit im Falle des Verluſtes ihres
Ernährers immer noch nur auf Unterſtützungen die die
Nothlage des Betrffenden nur in äußerſt geringem Maße zu lindern
im Stande ſind.

Auf prinzipiellen Widerſpruch dürfte dieſer Geſetzentwurf,
der lediglich einer Forderung der Gerechtigkeit und Billigkeit
entſpricht, bei keiner Partei des Reichstags ſtoßen.

Auch nicht übel! Die „Staats b. Zt g.“ theilt
aus Angermünde einen Vorfall mit, der in hohem Grade
dazu geeignet ſein dürfte, ein eigenartiges Schlaglicht auf ge
wiſſe Verhältniſſe, wie ſie ſich bei uns in Preußen herausge-
bildet haben, zu werfen

„Am Freitag früh 8 Uhr wurde das Schlachthaus zu Anger-
münde in feierlicher Weiſe eingeweiht. Magiſtrat und Stadtver-
ordnete waren vollzählig erſchienen. Zur Feier des Tages ſollte
im Anſchluß an dieſen Akt auch gleich ein Stück Vieh geſchlachtet
werden. Alle Apparate, auch die Schläger und Bolzen zum Be
täuben des Schlachtviehes waren zur Stelle und die anweſenden
Herren umſtanden die Schlachtſtätte. Hereingeführt wird ein präch
tiger Stier, Meiſter und Geſellen binden das Thier und beugen
den Kopf am Feſſelſtein tief herunter. Jeder Zuſchauer iſt nun
Kylyannt auf den Augenblick der Betäubung. Da geht noch eine
Manipulation vor ſich, die nicht Jedermann gleich verſtändlich iſt.
Die Füße des Thieres werden gebunden und zuſammengezogen
mit einem Ruck wird das Schlachtvieh ſeitwärts niedergeriſſ en und
der Kopf gewaltſam ſo herumgedreht, daß die Weichtheile des
Halſes nach oben zu liegen kommen und ſiehe da zu gleicher
grit drängt ſich durch die verblüffte Menge, mit einem langen
Meſſer in der Hand, der jüdiſche Schächter, ſtreicht mit einer un
nachahmbaren Kennermiene noch einige Mal ſein Meſſer nnd macht
dann den großen Schächtſchnitt guer durch den Hals. Und was
Kat die Feſtverſammlung dazu Nun, ſie war einfach baff!!

Las Zur Feier des Tages wird geſchächtet So fragte einer
den andern nnd keiner wußte, warum und wieſo! Erregt fragte
man die Mitglieder der Schlachthaus- Deputation oder des Ma
giſtrats, ob ſie ihre Einwilligung dazu gegeben hätten. Aber
keiner der Herren konnte Auskunft über dieſen Vorfall geben es
ließ nur jeder Worte des größten Unwillens hierüber fallen. Es
hatte eben Niemand daran gedacht, daß, nachdem die Erlaubniß
zum Schächten in das Schlachtreglement aufgenommen war und
nachdem der Schlachtbetrieb eröffnet iſt, nunmehr der zum Schau-
ſchlachten zugelaſſene Schlächtermeiſter ſein Vieh auch nach ſeinem
Gefallen ſchlachten, alſo auch ſchächten laſſen konnte. Auf Be
fragen ſtellte ſich nämlich heraus, daß dieſer Schlächter, einer der
größeſten der Stadt, aber kein Jude, ſchon ſeit Jahren faſt ſämmt-
liches Vieh nur ſchächten läßt, weil ihm ſonſt eine jüdiſche Kund-
ſchaft untreu werden würde. Das muß man ſich in einer märki-
ſchen Stadt, die rund 7000 chriſtliche deutſche Einwohner hat, aber
kaum ein Dutzend jüdiſche Familien in ihren Mauern birgt,
bieten laſſen! Ja, und wie erging es denn nun jenem mit jüdi-
ſchem Schächtmeſſer zugerichteten Parade-Schlachtvieh? Sein Kopf
wurde durch einen darauf knienden Geſellen feſtgehalten, und aus
einer weitklaffenden, etwa zwei Fuß langen Wunde floß das Blut
in ſtarken Strömen. Aber vom Augenblick des Schächtſchnittes an
vergingen noch volle 8 Minuten, bis die lebhaften Zuckungen des
mit zuſammengeſchnürten Füßen daliegenden Thieres aufhörten!
Eine Minute zuvor verloren die Augen, die das Thier im Todes

kampfe weit aufgeriſſen haite, ihren Glanz. Auf dieſe Weife
wurde im Jahre des Heils 1894 das Schlachthaus, oder vielmehr
das Schächthaus einer ehrwürdigen märkiſchen Stadt mit 7000
chriſtlichdeutſchen Einwohnern eingeweiht

Die im preußiſchen Finanzminiſterium ausgearbeitete
Ausführungsanweiſung für das mit dem 1. April 1895 in
Kraft tretende Kommunagalabgabengeſetz unterliegt zur Zeit
der ren des Miniſteriums des Jnnern. Die Verſendüng
an die Gemeinden wird in allernächſter Zeit erfolgen.

Die Beendigung der Arbeiten der Kommiſſion für
das bür re Geſetzbuch wird ſich, ſoweit ſich dies bis
jetzt überſehen läßt, bis in das Jahr 1896 hinein erſtrecken.
Die Arbeiten dürften ſich aber noch weiter ausdehnen
durch die geplante Reviſion der Handelsgeſetzgebung und des
Verſicherungsweſens, die gleichzeitig mit zur Erledigung gebracht
werden ſoll. Nach dieſen Richtungen hin ſind Vorbereitungen
ſchon et in Angriff genommen worden. Als die Kommiſſion
ihre Arbeiten begann, hat man ihr freilich eine nicht ſo große
Ken als nun erforderlich geworden, für die Fertigſtellung des

erkes gegeben.
Bei der geſtrigen Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe

SchlochauFlatow für den Graf Kanitz, der bekanntlich ſein
Mandat niedergelegt hat, wurden in den Stätten Flatow,
Camin Krojanke, Vandsburg, Zempelburg Baldenburg,
PreußiſchFriedland Hammerſtein und Schlochau insgeſammt
abgegeben: für den Gutsbeſitzer Hilgendorff vom Bund der
Landwirthe 890, für den Landgerichtsrath Neukirch (Volks-
partei) 164, für Decan Neumann (Centrum) 274, für den
Gutsbeſitzer von Trondzynski (Pole) 327, von Moſch (Anti-
ſemit) 988 Stimmen. Jm vorigen Jahre ſtimmten in dieſen
Städten 1928 Wähler konſervativ, 364 polniſch, 444 für das
Centrum, 26 ſozialiſtiſch.

Dem Hamburger portugieſiſchen General-
konſulat iſt, wie die „Hamburgiſche Börſenhalle“ meldet, eine
amtliche Depeſche von geſtern Abend aus Liſſabon zuJgangen
in welcher erklärt wird durch fortgeſetzte ſorgfältige bakteriolo-
giſche Unterſuchungen ſei feſtgeſtellt worden, daß die in Liſſa-
bon herrſchende Krankheit nicht Cholera ſei. Demnach
habe die Regierung den Hafen von Liſſabon i abſolut ſeuchen
frei erklärt und allen portugieſiſchen Häfen den freien Verkehr
mit der Hauptſtadt geſtattet.

Die Verurtheilung des Genoſſen V. Waſſi-
lieff, eines höchſt gemeingefährlichen Subjektes, der infolge
ſeiner aufreizenden Thätigkeit in der Schweiz zu 11 Monaten
Gefängniß verurtheilt war, begleitet der „Vorwärts“ mit fol
gendem Epilog:

„Unſere Meinung über den Prozeß haben wir ausgeſprochen,
und wir wiederholen es: ſchmachvoll! Wir wollen blos hoffen,
daß die Reviſion, welche von den Opfern der Berner Protzen und
Klaſſenjuſtiz angemeldet ward, Erfolg haben und daß das eidge
nöſſiſche Bundesgericht den Schandflexk dieſes Prozeſſes und dieſes
Urtheil von dem Ehrenſchilde der Schweiz abwaſchen möge.“

Kommentar überflüſſig!

Serbiſches.
Belgrad, 6 Mai.

Eine ſehr ſtarke Aufregung aller politiſchen Kreiſe hat die

Ungültigkeitserklärung der Verbannungs-
beſchlüſſe gegen den Königvater Milan und die Königin-
mutter Natalie hervorgerufen. Die Radikalen erklärten
bisher ſtets, die Anweſenheit des Exkönig Milan in Serbien
ſei ungeſetzlich und er ſei kein Mitglied des königlichen Hauſes.
Jm Monat Oktober 1891 faßte die Skupſchtina einen Beſchluß,
wonach König Milan ſeinen Rechten als Mitglied des könig-
lichen Hauſes freiwillig entſagen und unter gewiſſen Bedingun
gen Serbien für immer verlaſſen werde.

Nun ſetzt ein Ukas des Königs Alexander ſeinen Vater
wieder in alle Rechte und Pflichten eines Mitgliedes des könig-
lichen Hauſes ein, weil der Verbaunngsbeſchluß gegen den König
Milan verfaſſungswidrig ſei. Die Radikalen erklären dieſen Staats
akt des Königs Alexander, der von allen Miniſtern unterzeichnet
wurde, als einen Verfaſſungsbruch, weil er ohne die Zuſtimmung
des Staatsrathes und der Skupſchting erfolgt ſei. Der Aus-
weiſungsbeſchluß gegen die Königin-Mutter Natalie iſt ſchon
ſeit der Großjährigkeit des Königs Alexander erloſchen; ſie war
nur eine zeitweilige Verbannung, die des Königs Milan da-
gegen eine immerwährende. Deshalb griffen die radikalenZeitungen den Exkönig Milan leidenſchaftüch beleidigend an

und die radikalen Richter ſprachen die angeklagten Redakteure
frei mit der Begründung, der Exkönig Milan ſei kein Mitglied
des königlichen Hauſes.

Dagegen wird von Seiten der Regierung behauptet, daß

ar keine
r ch richtigen Geſetze waren. Geſetzvorlagen müſſen nach

er Geſchäftsordnung der Skupſchtina einer zweimaligen Leſung
unterzogen werden. Dieſes ſei bei den Verbannungsbeſchlüſſen
nicht nach einmaliger Leſung (eine zweite wagte man nicht
wegen großer Oppoſition, ſelbſt der Radikalen) in der Skupſchtina
wurden dieſelben widerrechtlich von den Regenten ſanktionirt.
Es fehlte ſomit den Verbannungsbeſchlüſſen die richtige
Form des Geſetzes und ſo waren dieſelben von vornherein un
giltig und es bedurfte nicht der Zuſtimmung des Staatsrathes
und der Skupſchtina zur Ungiltigkeitserklärung. Die Ver
bannungsbeſchlüſſe waren auch verfaſſungswidrig. Der König
Milan hat wohl einen Brief an die Regenten geſchrieben, wo
rin er ſagte, daß er für immer Serbien verlaſſen, nur bei
Erkrankung ſeines Sohnes auf Beſuch kommen wolle, doch
habe er nie eingewilligt, daß dieſes briefliche und bedingte
Verſprechen zu einem Verbannungsbeſchluſſe in der Skupſchtina
geſtaltet werde. Zu einer ſolchen freiwilligen Verzichtleiſtun
auf ſeine Rechte als Mitglied des königlichen Hauſes und au
ſeine ſerbiſche Unterthanſchaft hatte der Exkönig Milan kein ver
faſſungsmäßiges Recht, es wäre dazu die perſönliche Einwilligung des regierenden Königs Alexander nöthig geweſen wie

dieſes in der Verfaſſung vorgeſchrieben iſt. Die Regenten,
welche nicht Mitglieder des königlichen Hauſes find, können
ſolche ſtreng perſönlichen Rechte des Königs nicht ausüben, nicht
als Haupt der königlichen Familie handeln deshalb ſind auch
aus dieſem Grunde die Verbannungsbeſchlüſſe ungiltig.

Dieſe Ungiltigkeits- Erklärung wird nun bald die Gerichte
beſchäftigen. Der Ungiltigkeits-Erklärung der Verbannungs-
Beſchlüſſe folgte unmittelbar eine allgemeine politiſche Amneſtie.
Allein ſchon am nächſten Tage brachte eine radikale Zeitung

„Narodne Vetſchernje Novine“ eine Beleidigung des Königs
Milan in ihren Spalten, ſie wurde konfiszirt und angeklagt.

Die Richter ſind zumeiſt radikal geſinnt und die radikale
Parteileitung wirkt nun dahin, daß die Richter den Staatsakt
bezüglich König Milans nicht anerkennen und den letzteren noch
immer als außerhalb des königlichen Hauſes ſtehend erklären,
bis der Staatsrath und die Skupſchtina in dieſer Frage eine
Entſcheidung gebracht haben.

Man iſt nun geſpannt, wie ſich die Richter des Kaſſations
hofes in dieſer Angelegenheit verhalten und wie der Juſtiz-
miniſter gegen widerſpenſtige Richter vorgehen werde, welche
nach dem Geſetze nur bei Krankheitsgrund gegen ihren Willen
abgeſetzt, verſetzt oder penſionirt werden können. Es wird aus
dieſer Angelegenheit des Königs Milan noch eine ſchwierige
Richterfrage entſtehen. Hierzu erhalten wir nachſtehende Draht
nachricht:

Belgrad, 8. Mai. Das Belgrader Stadtgericht hat die Be
ſchlagnahme des radikalen Hauptorgans „Odjek“ beſtätigt. Auf Be
rufung der angeklagten Redaktion wies der Kaſſationshof das Urtheil
an die erſte Inſtanz zurück mit dem Bemerken, daß die Beleidigungen
des Königs Alexander von den Beleidigungen des Exkönigs Milan
genau zu trennen und auszuſcheiden ſeien.“

Damit hat der Kaſſationshof die zweite Entſcheidung ge
h in der er den Ukas wegen Wiederverleihung der Rechte eine
Mitgliedes des königlichen Hauſes an Milau als ungeſetzlich
und ungültig erklärt.

die z ungültig erklärken Verbannungsbeſchlüſſe
l

Ausland.
Frankreich. Von dem anarchiſtiſchen Ver-

brecher Henry. Der ärztliche Beiſtand der Mutter des
r Tode verurtheilten anarchiſtiſchen Verbrechers Emilie Henry,

r. Goupil, hat ein Gutachten ausgearbejitet, um jetzt noch die
Bee gefgſgke des Verurtheilten zu beweiſen. Die
Beweisgründe ſind allerdings ſehr weit hergeholt. Danach
ginge die Unzurechnungsfähigkeit aus dem ganzen inneren und
äußeren Weſen Henrys hervor aus der ſeines Blicks,
wie aus der gänzlichen Abweſenheit des Erhaltungstriebes, die
man bei ihm bemerkt. Und wenn der Verurtheilte ſich vor
Gericht gegen dieſe Erklärung ſeiner ſogar von den ſtreitbaren
Anarchiſten verdammten That auflehnte, ſo ſei dies nur ein
neuer Beleg für ſeine Unzurechnungsfähigkeit geweſen. Eine
Folge wird dieſes geſchraubte Gutachten wohl nicht haben. Am
Sonnabend hat Henrys Mutter den Verurtheilten im Wer
niß La Roquette beſucht, nachdem Henry ſich wiederholt ge
weigert hatte, ſie zu d n Bei dem Anblick der dar-
niedergebeugten Frau wurde Henry doch erſchüttert. Aber als
ſie von der Möglichkeit einer Befreiung ſprach, ſchrie er mit
erhe Entſchiedenheit: „Man höre doch auf, ſich mit mir zu
eſchäftigen Jch bin todt, ich will todt ſein und begreife nicht,

warum Du noch zu mir kommſt, um Dich an meiner Tode
m2

die Maſſen zwiſchen den Häuſern des „internationalen Dorfes“.
Längſt iſt die Sonne hinuntergeſunken, die, als wir kamen, in vollen
Strahlen durch die hohen Fenſter in den himmelanſtrebenden Dom
hereingeblickt hatte, und das elektriſche Licht überleuchtet nun die
maleriſchen Giebel und das anregende Wirrſal der mannigfachen
Bauſtyle, die ſich trotz ihrer Verſchiedenheit nicht übel zu einem ge
ſchmackvollen Ganzen einen. Eine ungeheure Menſchenmenge wogt
hin und wieder, und ein wunderbar durcheinander klingendes Allerlei
von Muſik verſchiedenſter Art begleitet das bewegte Bild. Der Raum
iſt iſt ſo weit und t daß ſich das Ohr nicht beleidigt fühlt, trotz
dem gleichzeitig auf ſtockhoher Eſtrade eine Militärmuſikkapelle und
von überallher die Nationalmuſiken mit den mannigfaltigſten Jnſtru-
menten die Schallwellen in Bewegung ſetzen. azu das Summen
und Dröhnen der fünfundzwanzigtauſend luſtigplaudernden Menſchen,
ab und zu übertönt von einem frohen Juchzer. Und alles das in
einem einzigen geſchloſſenen Saalraum allerdings von ſolcher
Weite und Höhe, wie ſie in gleichem Maße nirgends in Europa
wiedergefunden wird.

Noch machen wir in den nun faſt menſchenleeren, kühlen und
tillen Längs- und Querſälen, die in weitgeſtrecktem Viereck den

otundenraum umgeben, eine kurze orientirende Promenade zwiſchen
den langen Reihen der Ausſtellungsgruppen und hochaufgebauten
Trophäen. Wir begrüßen den prunkvollen Kaiſerpavillion am Süd
portale, um den herum lebendig geſtellte Gruppen von öſterreichiſchen
Soldaten verſchiedenſter Waffengattungen ihr Lager bezogen zu haben
ſcheinen. Beim Oſtportale wieder erhebt ſich ein wahrer Feſtungs-
bau mit vier maſſigen Thürmen, ganz aus Blechbüchſen mit konſer
virtem Fleiſch hergeſtellt, deren Jnhalt aus Rindfleiſch, Kalbsbraten,
Wildbraten, Schinken und Pökelgans beſteht. Beim Nordportale
ragt eine Gießhübler Flaſche vom Boden faſt bis an die Decke des
Saales und beim Weſtportale iſt ein Obelisk aus Preßhafer
portionen für Kavalleriepferde aufgerichtet. Dazwiſchen wimmelt es
von Ausſtellungsgegenſtänden aller Arten von Landwirthſchaft und
Gewerbe, von denen allerdings viele nur in ſehr loſem Zuſammen
hange mit dem Spezialzwecke dieſer Ausſtellung für Volksernährungund Armeeverpflegung Ken aber deſſenungeachtet willkommen ſein

mögen, auch der bequeme Schlafdivan, auf den ich in Folge der vor
angegangenen reichlich genoſſenen „Volksernährung“ chon bald zur
Ruhe hingeſunken wäre.

Noch halten wir von dem erhöhten Stufenrande der Rotunde
einen ſchließlichen Rück und Rundblick auf das bewegte, augenver-
wirrende Bild vor und unter uns. Die Feder kann es nicht mit
voller Wirkung ſchildern, dazu bedürfte es der Unterſtützung durch
den Stift des Zeichners. Aber auch dem wieder würde die Farbe

fehlen und auch wenn der Maler dazu geholfen hätte, es fehlte noch
immer die nicht zu miſſende Ergänzung des Eindrucks durch die
Wiedergabe des aus ſo mannigfachen Schallquellen fließenden un
definirbaren Geräuſches. Und bei alledem, wo bliebe das mit keinen
Sinnen wahrzunehmende, nur mit dem Herzen und auch da nur bei
froher Laune zu erfaſſende Fluidum, das all den Trubel und Rumor
durchdringt, überſchwebt und faſt möchte man ſagen, vergeiſtigt
Es iſt das Liebe und Freundliche an dem wieneriſchen Volkscharakter,
die natürliche Anmuth und die leichte Hingabe an den Frohſinn,
was auch den kühl beurtheilenden Fremden ſtets bei großen Ver
anſtaltungen in Wien ſo anzieht und ſein Herz gewinnt. Und das
zeichnet auch dieſe eigenartige und urgemüthliche Ausſtellung in
hohem Grade aus.

o Epilog zur Lugloch-Affaire.
Die LuglochAffaire, die nun ſeit einer Woche giric einer Haupt

und Staatsaktion die Welt bewegte, iſt zu einem befriedigenden Ab
ſchluß gelangt. Gott ſei Dank, können wir ſagen, denn wohin man
kam in den letzten Tagen, überall ſprach man nur von den Unglück
lichen in der Luglochhöhle, und welche Zeitung man auch aufſchlug,
man fand faſt kaum noch etwas anderes, als Spalte über Spalte
vollgepfropft mit den grauſigſten Enthüllungen über die bedauerns-
werthen „Opfer der Wiſſenſchaft“, wie man die in der Höhle Ein

S 3 mit Vorliebe zu nennen pflegte. Noch niemals hat eine
ffaire die Gemüther ſo außerordentlich erregt, wie dieſe. Und eshat doch auch früher nicht an Ereigniſſen g ehlt, deren Tragik die

allgemeine Antheilnahme nicht weniger herausforderte. Wir erinnern
nur an die im Brüxer Schacht eingeſchloſſenen Bergarbeiter. Und
damals hatte es ſich um wirkliche Opfer gehandelt, die in ihrem
Berufe von dem Unglück betroffen worden waren, diesmal haben wir
es mit harmloſen Touriſten zu thun, die ſich mit einem unbegreif
lichen Leichtſinn in die Höhle hineingewagt hatten, trotzdem ſie, wie
z jetzt ſelber zugeſtehen, von vornherein von der Gefährlichkeit ihres

nternehmens überzeugt waren. Nach der einen Verſion ſollen ſie
nach Schätzen geſucht haben, da der Berg einer alten Sage lege
Schätze enthalte, andere Mittheilungen beſagen, daß die „Höhlen
forſcher“ die Exped tion lediglich unternommen haben, um einem
Konkurrenzverein vorzukommen. Wie dem auch ſei, ſoviel ſteht
feſt, daß der große Tamtam und all das Trara, das
dieſer „Opfer der Wiſſenſchaft halber in der Preſſe
angeſchlagen wurde durchaus unberechtigt war. Durchaus
unberechtigt zum mindeſten war die Art und Weiſe, wie unſer Ge-

neral und LokalAnzeiger, im Verein mit einigen freiſinnigen Blättern
die Affaire „ausſchlachteten“.

Das war mal wieder ein Ereigniß, ſo recht geeignet, die große
Maſſe zu packen und in Spannung zu halten, das mußte nach
Kräften ausgenutzt werden, und es iſt geradezu wunderlich anzu
ſehen, wie manche Blätter dem n n r Rechnung ge
tragen haben. Man leſe zum Beiſpiel die folgende Schilderung des

Berliner Tageblatts“, die das non plus ultra des krankhaften Reporterſtyls darſtellt, mit dem Blätter dieſer Sorte ihre Leſer
zu „packen“ ſuchen.

Das Moſſeblatt ſchreibt
„Um halb 5 Uhr iſt der letzte Spreng,ſ guß gefallen. Mit

athemloſer Spannung, in unſagbakrer Aufregung
blicken Hunderte von Menſchen nach dem Höhleneingange-
Da zeigt ſich im finſteren Höhlenſchlunde plötzlich eine Geſtalt.
Eine mächtige Bewegung geht durch die Menge, langſam, von zwei
Männern pftüee wankt eine hagere Geſtalt über den Nothſteg,
der erſte der Gefangenen iſt endlich ans Tageslicht
gelangt. Betäubender Jubel erhebt ſich, Hunderte Hände winken
aber zur Ruhe.

Wer iſt dieſes Skelet, dem die Augen aus den
öhlen quellen, deſſen Zähne von den aſchfahlen
ippen kaum bedeckt werden? Seine Augen ſtieren glanz-

los in die Luft, ſein Geſicht iſt wie mit Lehm beſchmiert, und von
einem gräßlichen Lächeln verzerrt. Der Unterkiefer fällt
herunter. Niemand erkennt den Mann. Es iſt der fünf
zehnjährige Realſchüler Rudolf Haid. Als blühen-
der Jüngling betrat er die Unterwelt, wie ein verblödeter
Greis kam er ans Tageslicht. Er wird auf eine J 7
gelegt, ſeine Kleider werden ihm vom Leibe genommen, die S
abgeſchnitten. Er erhält friſche Wäſche, wird mit Kotzen bedeckt, und
in Frrekendor Cognacſchluck wird ihm eingeflößt, den er gierig

Die Schweſter und der Bruder des Unglücklichen nahen der
Bahre. Die Schweſter fällt in Ohnmacht beim Anblicke des
S r entſtellten Bruders der Bruder ergreift deſſen Hand

udolf Haid erkennt Niemanden.
„Rudolf, weiſt Du, wer ich bin fragt der Bruder. Der

Höhlenmann grinſt und fletſcht die Zähne.“
ir glauben, unſere Leſer haben genug. e ſchaurigſten Ka

pitel der „Memoiren des Scharfrichters von Berlin“, können nicht
ſchöner“ ſein, als dieſe journaliſtiſche Prachtleiſtung des „Berliner

Tageblattes“, die ſo recht bezeichnend iſt für das Blatt als auch für
ſeinen Leſerkreis.

chuhe,



t zu weiden.“ Als die Mutter ſich weinend entfernte,
Wade Henry wieder weich. Er warf ſich an das Gitter und
ſchüttelie es mit Gewalt, indem er ihr nachrief. Adieu, adieul

nry ſcheint übrigens jetzt der Mitſchuld an den Diebſtählen
des Genoſſen Ortiz überwieſen zu ſein was er vor Gericht

artnäckig leugnete. Man hat aber Briefe, die offenbar vonm geſchrieben ſind und die ſeine Schuld zu beweiſen ſcheinen.

Einer dieſer Briefe iſt an eine reiche Gutsbeſitzerin im Calva
dosDepartement gerichtet, bei der im Januar 1892 vier mas
kirte Diebe einbrachen und Werthpapiere ſtahlen. Die Papiere
waren für die Diebe nutzlos, da ſie auf den Namen lauteten.

dem vorliegenden Schreiben wird nun der Dame, Frau
otel, mitgetheilt: Da ihr Vermögen über eine Million betrage,

ſo habe man ihr urſprünglich 100 000 Franken abnehmen
wollen man begnüge ſich aber mit einer Brandſchatzung von
30 000 Franken, und fordere ſie auf, die Summe bis zum
25. Januar in 1000-Frankenſcheinen an eine beſtimmte Adreſſe
nach London zu ſchicken.

Es iſt beinahe ſpaßhaft, die krampfhaften Anſtrengungen
zu verfolgen, mit denen man in Paris nach Handhaben ſucht,
um das Ausland, d. h. natürlich die Mitglieder des Dreibundes
und England, feindſeliger Handlungen gegen

rankre ich verdächtigen zu können. Man fühlt ſich nach
mancherlei Vorkommniſſen der letzten St doch einigermaßen
kompromittirt und glaubt die eigene Schuld weniger verdam-
menswerth erſcheinen zu laſſen, wenn man nachweiſen könnte,
daß auf der anderen Seite ebenſo geſündigt wurde. Man hat
deshalb zuerſt wieder einmal überall Spione gewittert hat aber
in keinem Falle Beweiſe erbringen können und ſich ſtark blamirt.
Nun hat der „Figaro“, der ſich ſchon lange in dieſer Beziehung
beſonders ausgezeichnet hat, etwas ganz Senſationelles
entdeckt oder ſagen wir vielmehr erfunden. Jn
Biſerta (Tunis) ſollen nämlich Engländer und natürlich Jta-
liener bei dem Verſuch ertappt worden ſein, Dynamit einzu
ſchmuggeln welche anſig mit dieſem ſtrafbaren Unternehmen
verbunden iſt, liegt auf der Hand es gilt den neuen Kriegs-
hafen in die Luft 3 ſprengen. Auf der vor dem Hafen lie-
genden „HundeJnſel“ iſt eine ganze Dynamitniederlage gefun-
den worden. Engliſche Schiffe haben dann den weiteren Trans-
port beſorgt. Der Wächter des dort befindlichen Leuchtthurms
ein Jtaliener, hat die Unthat wenigſtens ſtillſchweigend geduldet.
Ein Deutſcher muß natürlich auch dabei ſein und ſo iſt man
darauf gekommen, daß ein Deutſcher Oſtizier, der am Ufer des
Sees zwiſchen Goelette und Tunis ein 200 Hektaren
großes Grundſtück beſitzt, ca. 100 kg Dynamit in Verwahrung
hat; allerdings behauptet er, daß er des Sprengpulvers zur
Ausbeutung ſeiner Steinbrüche bedarf; aber das iſt offenbar
ein kindiſcher Vorwand. Frankreichs Preſtige iſt alſo wieder
einmal gerettet und bewieſen worden, wie ſchändlich es von
aller Welt verfolgt wird! Wir ſind neugierig, was aus der
ſchönen Geſchichte wieder herauskommen wird. Viel riskirt
man ja in Paris nicht, man kann ſich nicht gut noch lächer-
licher machen aber beklagenswerth bleiben dieſe beſtändigen
grundloſen Hetzereien doch.

Schweiz. Die Krawallurtheile rufen in den Reihen der
Sozialdemokratie große Beſtürzung hervor. Das
ſozialiſtiſche Parteikomitee in Solothurn wurde angegangen, in
der ganzen Schweiz Volksdemonſtrationen gegen die Urtheile
zu arrangiren und durch Vertheilung von Flugblättern und
Veranſtaltung von Volksverſammlungen das Volk gegen die Ge
ſchworenen zu beeinfluſſen.

Bulgarien. Der Miniſterpräſident Stambulow hat eine
Depeſche an den Sultan gerichtet, in welcher es heißt, das
ganze bulgariſche. Volk habe in Meetings ſeine Dankbarkeit
gegen den Sultan ausgeſprochen und die bulgariſche Regierung
gebeten, dem Sultan dieſe Gefühle zu unterbreiten. Die
Depeſche ſchließt, der Sultan möge auch künftig ſeine huldvolle
Unterſtützung und ſeinen hohen Schutz der treuen bulgariſchen
Nation r entziehen, einer Nation, die immer bereit ſei, den
Wünſchen des Sultans für das Gemeinwohl und die Ver-
rig des gemeinſamen Vaterlandes zu gehorchen. Der
erſte Sekretär des Sultans, Sureya Paſcha, antwortete im
Namen des Sultans, die neue Kundgebung der Treue habe
den Sultan außerordentlich befriedigt. Solange die Bulgaren
ihre Pflichten als Unterthanen erfüllten, werde ihnen der Sultan
den gleichen Schutz und das gleiche Wohlwollen gewähren, von
dem er gegen alle W Unterthanen erfüllt ſei. Dem Sultan
lägen das Glück und die Fortſchritte der getreuen bulgariſchen
Unterthanen am Herzen. Die Bulgaren, ſeines Wohlwollens
und Vertrauens ſicher, mögen unter allen Umſtänden den
Thron des Sultans als ihren einzigen Zufluchtsort betrachten

Aus Nah und Fern.
Mormonenniederlaſſung. Wie ſeiner Zeit gemeldet war, iſt

die Mormonenniederlaſſung in Mellendorf im Sagayer Kreiſe be
hördlicherſeits aufgehoben und die Sendlinge wegen Aufreizung
ausgewieſen worden. Jetzt haben ſich neue Agitatoren dort nieder-
gelaſſen und auch bereits verſchiedene Krawalle mit friedlichen Be
wohnern hervorgerufen.

Von einem wüthenden Bullen angefallen. Das Unterhaus-
Mitglied Chamberlain, Sohn des liberalen Unioniſtenführers Joſeph
Chamberlain, wurde auf dem Landgut ſeines Vaters bei Birming-
ham von einem wüthenden Bullen angefallen und furchtbar zer
fleiſcht. Sein Vater weilt bei ihm. Die Aerzte hoffen, den Ver-
wundeten am Leben zu erhalten.

Zur Exploſion in der Cordite- Fabrik. Zu der geſtrigen
xvloſion in der Cordite- Fabrik iſt noch zu melden, daß dieſelbe

wahrhaft erſchreckende Zerſtörungen anrichtete. Zuerſt flog das
NitroglycerinWaſchhaus in die Luft; unmittelbar darauf explodirtedurch Erſchütterung das Nitroglycerin-Lagerhaus. Vierzig Centner

Nitroglycerin flogen in die Luft. Neben den vier getödteten und
dreißig ſchwer verletzten Perſonen haben noch andere ſchweren

chaden genommen. Der größte Theil der Fabrik wurde zerſtört.
Hunderte von Fenſtern in der Stadt wurden zertrümmert. Die
Urſache der Exploſion iſt noch unbekannt.

Die von wir Bubenhänden beſndelteKaiſerbüſte. Es iſt jetzt mit großer Mühe gelungen, die kürzlich
ur Verherrlichung der Maifeier beſudelte Kaiſerbüſte in Baden-

aden ſoweit zu reinigen, daß das Denkmal wieder von ſeiner
Hülle befreit werden konnte. Nur mit einem guten Glaſe kann
man noch Spuren des Farbſtoffes an vereinzelten kleinen Stellen
entdecken, die zum Glück nicht ſtörend wirken. Die Wahl des Farb-
ſtoffes (Mennige mit Blut, Lack und Anilinroth) war mit ſo ver
ſchmitzter Bosheit erfolgt, daß durch ihn leicht eine dauernde Be
eng des Kunſtwerkes hätte verurſacht werden können. Die

orſchungen nach dem Thäter ſind noch im Gange.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee,
rnennungen, Beförderungen und Verſetzungen.

Ali Fadil Bey, Kaiſerlich türkiſcher Sek.Lt., als Sek.-Lt.
à la suite der Armee angeſtellt, und vom 1. Juni d. Js. ab demnf.-Regt. Nr. 26 zur Vienſtkeiſtung überwieſen. v. Alberti,

ürttemb. Gen.-Lt., Kommand. der 2. Div., von dem Kommando
nach Preußen behufs Verſetzung zu den Offizieren von der Armee

entbunden. Frhr. v. Seckendorff, Oberſt, bisher Kommandeur
des Inf.Regts. Nr. 120, unter Entbindung von dem Kommando
nach Württemberg, mit der Uniform des Jnf.Regts. Nr. 20 zu
den Offizieren von der Armee h v. Brauchitſch, Oberſt
und Kommandeur des Jnf.Regts. Nr. 15, unter Stellung à la suite
dieſes Regts,, mit der Führung der 17. Jnf.Brig. beauftragt.
v. d. Boeck, Oberſt und Abtheil.-Chef im Kriegsminiſterium, zum
Kommand. des Jnf.-Regts. Nr. 15 ernannt. v. Specht, Gen.
Major und Kommand. der 17. Jnf.Brig., in Genehmigung ſeines
Abſchiedsgeſuches mit Penſion zur Disp. geſtellt. Dr. Jander,
Aſſiſt.-Arzt 1. Klaſſe vom Feldart.-Regt. Nr. 6, zum Stabs und
Bats.Arzt des 2. Bats. des Fußart.-Regts. Nr. 4, Dr. Trieſt
von der Unteroff.-Vorſchule in Wohlau, zum Stabs und Bats.
Arzt des 3. Bats. des Jnf.Regts. Nr. 72 befördert. Dr. Schmidt,
Unterarzt vom Jnf.Regt. Nr. 71, unter gleichzeitiger Verſetzung zum
Thüring. Feldart.-Regt. Nr. 19, r Aſſiſt.-Arzt. 2. Kl. befördert.
Dr. Hentſcher, Unterarzt der Reſ. vom Landw.-Bez. Halberſtadt,
zum Aſſiſt.-Arzt 2. Kl. befördert. Dr. v. Meyern, Ober-Stabsarzt
1. Kl. und Regts.-Arzt vom Ulan.-Regt. Nr. 6, zum 1. LeibHuſ.
Regt. 1, verſetzt. Dr. Stoldt, Stabs- und Bats.-Arzt vom 3.
Bat. des Jnf.-Regts. Nr. 72, zum 2. Bat. des Jnf.-Regts. Nr. 85
verſetzt. Dr. Graeßner, Stabs und Bats.Arzt vom 2. Bat.
des Fußart.Regts. Nr. 4, zum mediz.-chirurg. Friedrich Wilhelms
Jnſtitut verſetzt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Halle. Profeſſor Friedrich Renk in Halle, deſſen Berufung als

Leiter der Centraiſtelle für öffentliche Geſundheitspflege und die neu
begründete ordentliche Profeſſur für Hygieine an der techniſchen Hoch-
ſchule in Dresden wir bereits mitgetheilt haben, wirkt an unſerer
Univerſität ſeit 1889 als Direktor des damals neubegründeten Jn-
ſtituts für Hygeine und als Profeſſor für dieſe Disziplin. Bekannt-
lich hat es recht lange gedauert, ehe ſich die deutſchen Regierungen
entſchloſſen, Jnſtitute und Profeſſuren für Hygeine einzurichten. Nur
in München, wo der Altmeiſter und Begründer der wiſſenſchaftlichen
Hygeine in Deutſchland, Pettenkofer, wirkte, wurde ihm 1872
ein hygeiniſches Inſtitut bewilligt, das 1878 dem Betriebe übergeben
wurde. Die Univerſität Leip z i g hat gleichfalls früh die Bedeutung
der Hygeine erkannt; auch hier wurde im Jahre 1878 ein Schüler
Pettenkofer's, Franz Hofmann, zum ordentlichen Vrofeſſor der Hygeine
ernannt und ein ausreichendes hyge iniſches Inſtitut errichtet. An
den übrigen deutſchen Univerſitäten gab es keine Profeſſuren und
Jnſtitute für Hygeine; es bedurfte der epochemachenden Arbeiten und
Entdeckungen Robert Koch's, die ſpeziell über Urſachen und Weſen
der epidemiſchen Krankheiten ſichere Thatſachen brachten und die Bak
teriologie in den Mittelpunkt der hygeiniſchen Methoden ſtellten, um
die Regierungen zur Errichtung weiterer ſelbſtſtändiger hygeiniſcher
Lehrſtühle zu veranlaſſen; 1883 wurden in Göttingen unter Leitung
von Flügge, 1885 zu Berlin unter Robert Koch's Direktion hygei-
niſche Jnſtitute begründet; in raſcher Folge haben ſeitdem faſt ſämmt-
liche deutſchen Univerſitäten Jnſtitute und Profeſſuren für Experi-
mentalhygeine erhaltenu, die zum größeren Theile mit Schülern
Robert Koch's, zum kleineren mit mit denen Pettenkofers's beſetzt
wurden. Zu den letzteren gehört Renk; er hat ſeine mediziniſche
Ausbildung an der Münchener Univerſität genoſſen, wo er unter
Leitung des Phyſiologen Voit 1875 ſeine Diſſertation, die über die
Menge des Auswurfs bei verſchiedenen Krankheiten der Athmungs-
organe ſich verbreitet, anfertigte. Er wurde dann Aſſiſtent bei
Pettenkofer am Münchener hygeiniſchen Jnſtitut, habilitirte ſich 1879
in München als Privatdozent für Hygeine und wurde 1887 als
Nachfolger von Wolffhügel nach Berlin in das Reichs-Geſundheits-
amt berufen. Entſprechend der Pettenkofer'ſchen Richtung ſind ſeine
Arbeiten mehr phyſikaliſcher und chemiſcher als bakteriologiſcher
Natur. Für Pettenkofer's Handbuch der Hygeine bearbeitete er die
Abſchnitte über „Luft“ und „öffentliche Bäder“. Andere Arbeiten
ſind Unterſuchungen über die Kanalgaſe, die Durchgängigkeit des
Bodens für Luft u. a. m. Wichtig auch für die Gewerbehygeine
und die Arbeiterſchutzbeſtrebungen ſind ſeine Unterſuchungen über
das Verdampfen von Queckſilber beim Queckſilberbelag in den
Fabriken ferner ſind auch ſeine vergleichenden Studien über den
Schmutzgehalt der Verkaufsmilch in einer Anzahl größerer Städte,
die keineswegs ſehr tröſtlich waren, dem praktiſchen Leben zu Gute
gekommen. Eine wichtige Aufgabe erwuchs dem hygeiniſchen Jnſti-
tut in Halle anläßlich des Auftretens der Cholera in der benach-
barten Jrrenanſtalt zu Nietleben die ſchnelle Feſtſtellung des
Thatbeſtandes hat nicht zum Wenigſten zur Beſchränkung des Herdes
beigetragen. Profeſſor Renk, ein geborener Münchener, ſteht gegen
wärtig im 44. Lebensjahre.

Heidelberg. Geheimrath Profeſſor Czerny von der hie-
ſigen Univerſität wurde vom öſterreichiſchen Miniſterium an Stelle
Billroth's nach Wien berufen.

Briefkaſten der Redaktion.
O in Eisleben. Dankend abgelehnt!

aStandesamts Nachrichten von Halle

vom 8. Mai 1894.
Aufgeboten: Der Fabrikarbeiter Wilhelm Stein und Wilhelmine

Lühgendorf, Sophienſtraße 40. Der Ingenieur Guſtav Raven, Leipzig
und Hedwig Heinz, Lafontaineſtraße 2. Der Lehrer ewer. Richard
Dreyhaupt, Poerſten und Marie Schönemann, Haſſerode. Der
Rechaniter Wilhelm Sturm, Giebichenſtein und Anna Schwarz,
Löbejün.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Otto Loel, Ludwigſtraße 10, eine
Tochter Emilie Jda. Dem Brauer Otto Trübe, Thorſtraße 32,. eine
Tochter, Martha Elsbeth Hedwig. Den Kaufmann Karl Gabriel,
Schwetſchkeſtraße 27, eine Tochter, Margarethe Gertrud. Dem Handels-
mann Karl Boormann, Streiberſtraße 3, eine Tochter Elſa. Dem
Droſchkenbeſitzer Karl Theiß, Georgſtraße 9, eine Tochter, Louiſe
Klara. Dem Schuhmachermeiſter Guſtav Schmidt, Friedrichſtraße 3,
eine Tochter, Helene. Dem Handarbeiter Gottfried Bauer, Liebenauer
ſtraße 8, eine Tochter, Anna Frieda. Dem Bremſer Auguſt Schulze,
Landwehrſtraße 8, ein Sohn, Guſtav Adolf. Dem Handarbeiter Karl
Halupka, Pfännerhöhe 73, eine Tochter, Martha Marianne. Dem Bäcker
meiſter Auguſt Dünkel, Taubenſtraße 2, eine Tochter, Karoline
Eliſabeth Helene. Dem Steinſetzer Louis Wien, Landwehrſtraße 9,
ein Sohn, Hermann Walther. Dem Poſthilfsboten Wilhelm Meyer,
Liebenauerſtraße 169, ein Sohn, Wilhelm Otto. Dem Bäckermeiſter
Karl Schildbach, Graſeweg 18, ein Sohn, Kurt Willy. Dem Poſt
hilfsboten Karl Petroll, Dryanderſtraße 21, eine Tochter, Anna
Martha. Dem Handelsmann Reinhold Walter, Parkſtraße 147, eine
Tochter, Helene Gertrud. 1 unehel. Sohn, 1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Des Geſchäftsreiſenden Guſtav Kluge Sohn, todt geb.,
Kl. Wallſtraße 4. Die Wittwe Mathilde Tholuck geb. Freiin von
Gemmingen-Steinegg, 78 Jahre, Mittelſtraße II. Des Portier Max
Stephan Sohn Max, 8 Mon., Bahnhofſtraße 8. Der Privatmann
Friedrich Krug, 566 Jahre, Klinik. Der Berginſpektor Karl Weineck,
29 Jahr, Magdeburgerſtraße 59. Des Geſchirrführer Albert Hundt
Tochter Martha, 2 Jahre, Forſterſtraße 12.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Sraf z. Schulenburg und Diener aus Berlin.

Korvetten Kapitän Graf von Moltke aus Wilhelmshaven. Oberſt und Brigade-Komman-
deur Frhr. v. Funk aus Erfurt. Hauptmann und Brigade- Adjutant K. v, Hofe aus Er
furt. Generaldirektor Springorum aus Elberfeld. Gutsbeſitzer Poland aus Röhrsheim.
Ingenieur P. Lorenzen aus Kopenhagen. Salinendixektor Rudolph aus Salzungen.
Privatier Blachert aus Wiesbaden. Frh. Knigge und Frau ans Hannover. Dr. Reiß-
mann aus Eſſen a. d. R. Kaufleute P. Fiſcher aus Dresden. H. Bernharxd. Hermann
Baden, beide aus Berlin, B. Simon, J. Eggler, deide aus Frankfurt a. M., Günther aus
Magdeburg, H. Prütz aus Bensheim, M. Flörchinger a. Pirmaſens, F. Horſt a. Köpenick,
A. Kaufmann aus Weinheim, Opitz aus Breslan, Weyersberg aus Hannever, Schröder
aus Bremen, Pax aus Hamburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Voltswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater nud Muſik, Dr. Walther BGebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

Ca. 2000 Stück FoulardSeide Mk. 1.35
bis 5.85 p. M. bedruckt mit den neueſten Deſſins u. Farben ſowie
8 arze, weiße und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pf. bis Mk.
18.65 p. Meter glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte c.(ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) W Porto-

und ſtenerfrei ins Haus!! Katalog und Muſter umgehend. [11723
G. Henneberg's Seicen- Fabrik k. Hofi), Zürich.

Apotheker A. hlügge's 2
S Myrrhen- OremeDeutsches Reichspatent No. 63 592. Von 1200 deutſchen Profeſſoren
und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die Broſchüre mit den Gut- S
achten, welche von Flügge Co. Frankfurt a. M. gratis zu beziehen iſt.) S
Neueste und wirkungsvollste

Wundheilsalbeda abſolut unſchädlich und daher 80r-, Vaseline-, Giycerine-, Oarbol-,
Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1. u. in Tuben 50 Pfg.
in den Apotheken. Die Verpackung miülß die PatentNr. 63592 tragen.

Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige Auszug des Myrrhen- Harzes

bei Alt auf. Gebraucht man nun zu den Körper-Abwaſchungen
eine nicht garantirt reine und äußerſt milde Seife, ſo iſt das
Wundſein unausbleiblich. Dieſem Uebel vorzubeugen, ver

wende man zu den Waſchungen der Sänglinge, der Kinder, wie
bei allen außergewöhnlich Schwitzenden keine andere Seife als
Doering's Seiſe mit der Eule, ſie iſt die mildeſte und
alſo auch die einer zarten Haut 1 und wirkungsvollſte
Toiletteſcife. Zu kaufen überall à 40 Pfg. [12973

Ab Schweißabſondernng tritt ebenſo bei Jung wie

J S

„1 Mark für eine arme alte Frau“ habe ich im Becken der
Domkirche gefunden. Herzlichen Dank! Beelitz.

Familien Nachrichten.
n h O

Die glückliche Geburt eines kräftigen Knaben zeigen hoch 2

erfreut an [13004 9Düben, den 8. Mai 1894. 5Forſtrendant Lose u. Frau. 5

G W W e eTodes Amzeige.
Nach langem schweren Leiden verschied sanft beute

Morgen I Ubr mein inniggeliebter Alann, unser guter, un-

vergesslicher Sohn, der tBerginspektor Carl Weineck.
(13023

Um stille Theilnahme bitten
Die trauernden Ilinterbliebenen.

Halle a. S., Sulza, den 8. Mai 1894.
Die Beerdigung Bndet Preitag, den II. Mai, Vormittags

11 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhbofs in Halle a. S. statt.

Statt jeder beſonderen Meldung. e
Heute Nachmittag 3 Uhr entſchlief ſanft nach Gottes

J Rathſchluß meine geliebte Schweſter, unſeg gute Tante
Fräulein Marie Taege.

Dies zeigen allen Freunden und Bekannten tiefbetrübt an
Lebbin, Jnſel Wollin, den 7. Mai 1894.

Elisabeih Barby geb. Taege
und Kinder.

Uhr. [13009Beerdigung Donnerstag 5

TodesAnzeige.
Tiefbetrübt und ſchmerzlich bewegt zeigen wir hiermit

allen Freunden und Bekannten an, daß am 6. Mai plötzlich
und unerwartet der

Lehrer Julius Lohde
in Jnſelbad bei Paderborn, wo er Heilung von ſeinem langen
Leiden zu finden hoffte, verſchied.

Wir beweinen in ihm einen guten, lieben, ſorgſamen
Mann und Vater und bitten um ſtilles Beileid.

Seeben, den 8. Mai 1894. [13006Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung der verstorbenen Fran
Oberkonsistorialräthin [12995MIathilde Tholucel«
ndet statt Donnerstag Nachmittag 45 Vhr,
vom Trauerhause am SsStadtgottesacker.

D. F. Kähler.

IPfvten

Touristengürtel
für Herren und Knaben

empfiehlt [13035

im grosser Auswahl
und

allen Preislagen W

H. c. Weddy-Pöniehe.



Spitzen-Umhänge, Capes, Kragen, Jachkets,

Regenmäntel, Promenadenmäntel, Kinder-Kleider,
Blousen, Schirme u. Handschuhe

sind der vorgerückten Saison wegen bedeutend im Preise ermässigt worden.

Doebel Meisel,
Halle a S.

I Gr. Ulrichstrasse 49.

Prinz Ganl,
grosser Saal.

Unwiderruflich Donnerstag, den 10. Mai

M Rur einmaliges
Gross. Historisches Militär- Konzert

der Kapelle des Badischen Leibgrenadier-Reg., Karlsruhe
Dirigent Königl. Musikdirektor A. Boettge,

Kaiser-rogramm,welches auf Allerhöchston Befehl am 5. Mai er. in Berlin zur Aufführung kam.
1. Roiterfanfare für mittelalterliche Trompeten und Pauken
2. „Der Militär-Marsch von seinen Anfängen bis auf unsere Zeit“, zusammen-

gestellt und Sr. Majestät dem deutschen Kaisor und König von Preussen
Wimeim II. allerunterthänigst gewidmet. Boettgo.

3. Für russische Original-Jagdhörner:
a. Morgonsegen (Vm 1700),
b. Nioderlandisches Volkslied (Um 1525).

4. Laetare Germania,
Gesünge, Fest und Kriegsmusik zu Deutschlands Ruhm und 2ur
Brinnérung an Pround und Feind. 13. bis 19. Jahrhundert. Boettgo.

5. Geschichtlicho douteche Volleslioder für Oboe und Saxophons:
a. Sagt, wo sind die Veilchen hbin? (1782),p. Lie peshoffnung (1452).

6. Tonbilder aus der „Walküre“. Wagner.

Es ist dies dasselbe Programm, welches auf Allerhöchsten Befehl in Berlin zur
Aufführung gelangte.

Anſang 8 Vhr.
Preiso der Plütze: Reservirter Platz 1,50 Mk. Saal 1 MKk., Gallerio 50 Pfg.

Im Vorverkauf reservirter Platz 1 AIk., Saal 75 Pfg. Billets sind bei den IerrenStein brecher Jasper, Markt ung Geiststrasson-Ecke und Herrn Stoye,

viebeckplatz zu haben, [(12980r m r D—

in. Donnerstag 6 Uhr ganz. Chor Volkssch. Die Schöpfung.Neue Sing Ak. Meld. neuer Mitglieder bei Voretzsch, Wilbelmstr. 33.

W. A SanBernburgerstrasse 9 Feke Mühlwesg,
empfiehlt [13022Ausſchnitt feiner Wurſt- und Fleiſchwaaren. Täglich friſch gekochte

Zunge, ff. gekochten Schinken, Roaſt-Beef uſw.
ff. Apfelſinen Südfrüchte, neue Malta-Kartoffeln, feinſte neue Heringe,

Früchte und Gemüſe- Conſerven billigſt.
Marinirte und geräucherte Fiſchwaaren täglich friſch.

Wo o5ä W op s14-B-STA S 958 W. I

s RKaisersäle, J
Donnerstag, d. 10. Mai 1894.

Enſemble- Gaffſpiel

ShplierſeerBauerutheaters.

Auf vielſeitiges Verlangen

F. Jägerblut,Volksſtück mit e und Tanz
in 5 Akten von Benno Rauchenegger.

Anf. 8 Uhr. Ende I 11 Uhr.
Kaſſenöffnung 79 Uhr.m s von 11 bis

1 Uhr an der Tageskaſſe der
Kaiſerſäle. [12996

S c Freitag, d. 11. Mai 1894.
Der Protzenbauer.b Gebirgspoſſe mit Geſang u. Tanz s
in 4 Akten von HartlMitius.

Gaſthof Gröbers,
Zur Einweihung meines neu reſtaurirten

Tanz-Saales mit Parquet den
2. Pfingſtfeiertag v. Nachm. 3 Uhr ab

aus

on öt, nachdem Bl.Hierzu ladet ergeben ein [12939

R. Oste.
Roitzschgen bei Landsberg.
Zum Concert den 1. Pfingſtfeiertag

von Nachmittags 3 Uhr ab und zum Ball
den 2. Pfingſtfeiertag von Nachmittags
3 Uhr ab ladet ganz ergebenſt ein

13010] Kühne.Wiedersdorf.
Zum 2. Pfingſtfeiertag Ball, wozu

freundlichſt einladet V. Barih.

Rittergutsmilch.
80 100 Lit. Morgenmilch täglich können

ſofort abgegeben werden. erten in
der Exped. dieſ. Zeitg. abzugeben unter
z 12941.

Aecht Dalmatiner40

Garten u. Ballon-Moöbel
von Holz und Eiſen für

Private und Reſtaurants in großer Auswahl.

banbe.

in hell und
antiker Eiche,

Nußbaum,
Farbe,

mit Ring und
broneirten
Veſchlägen.

Gebr- Grunehberg,
Fernſprecher 432 Geiſtſtr. 41. Fernſprecher 432.Werkzeug Kurz-, Stahl-, Messing- u, Eisenwaaren Handllg.

Insektenpulver
vertilgt jedes Jnſekt, als Flöhe, Wanzen,

Feuerkäfer, Blattläuſe, Ameiſen er.
Selbes empfiehlt in unübertroffener Qualität

po A Patz Gr. Ulrichſtr. 9,neb. Mars la Tour.

Fillig abzugeben:
W Wolf'ſche Locomobilen: 24pfd.,
S 12pfd. u. 8pfd., eine 30 und 10 pfd.
L Hochdruck-Dampfmaſch., 4- u. 3 pfd.

Gasmotor, 2pfd. Petroleum -Mo-
S tor, 1 Plaudrehbank, 300 Meter
S Gnßrohre, Werkzeug u. ſ. w.

C Herm. Eisentraut,
x Meckelſtraße 24. [[II3026

Auktion!
Freitag, den 18. Mai d. J. von

Vormittags 10 Uhr ab, ſollen wegen
Aufgabe der Wirthſchaft im Mar-

Schkenditz

und friſchmilchend, 1 Bulle,
Färſen n. Kälber, 1 Pferd

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare
Zahlung verkauft werden, wozu ich Käufer
hierdurch ergebenſt einlade.

Halle a. S., Fr. Hüther.
Herrschaftl. Hausgrundstück
im Nordviertel, ſchöne Lage, mit Gartenund Veranda, ſowie vortheilhaft n
Eckladen für 65 000 Mk. bei 10 000 Mk.
Anzahlung zu verkaufen. Gefl. Offerten
befördern unter K. L. 1356 J. Barck

Co., alle a. S. [12962
Bauſtelle Sin der W deilſnahe, paſſend zu einem We

für 1--2 Familien eventl. auch zum Ge-
ſchäftshaus für 6000 Mark zu verkaufen.
Offerten erbeten unter M K 1355 an
J. Barck Co., Halle a. S.

Jch verreiſe auf einige Wochen
die Herren Dr. Dr. Prof. Pott,
Mekus, Strube und Gräf im
Diakoniſſenhauſe werden die Güte
haben, mich zu vertreten. [13008

Dr. Wilke.

L Kefſſelmaſchine, 8pfd. Zwillings

tek'ſchen Gute in Radefeaheß e
11 Kühe, grüßtentheils hochtragend

Vulter Reicherts Weingrosshandlung
empfiehlt vorzüglich BRowlenweine,

Sekt von den billigsten bis zu den feinsten Marken,Täglich frische Maibowle; grosse Oderlgrebso.

Martinstr, 11, Oboro Leipzigerstr. Fernspr. 558.
[13034

Hotel, Restaurant und Gartenlokal
Gr. Ueichſr i goldl. Schiffchen gert

a Term. Keller. [13021Mittagstiſch im Reſtaurant von 121-2 Uhr, im Abonnement 1 Markund Mittagskarte zu kl. Preiſen nach Auswahl im Reſtaurant und Garten.
Gewählte Speiſen à Ia carte der Saiſon entſprechend zu jeder Tageszeit.

Wein- Ausverkauf.
Dienstag, den 8. bis Sonnabend, den 12. d. Mis., Nachmittags von 3-6Uhr ſollen die einreſtbeſtände in Champagner, Burgunder, ToKayer

und Weisswein im Einzelnen Nicolagiſtraße 6 (Händelhaus), Hof links t

billigen Preiſen ausverkauft werden. [130Bernh. Schmidt, Konkursverwalter.
Das Zweiggeſchäft Halle a. S., Zinksgartenſtr. 14, Fernſprecher 332

der Hof Weingroßhandlung

A. Burgharcdt, Erfurt
hält ſein reichhaltiges Lager beſtens empfohlen. [13000

Vorzüglicher, billiger Bowlenwein.

rohe
Telephon 8 j ei. DBprenge InK v 2

empfehlen [13029täglich friſch geſtochenen Spargeol:
Prima Pfd. 80 Mittel Pfd. 65 4, Suppen Pfd. 35

friſche Rehrüczen, Kenlen, Porderblätter,
Vierländer Gänſe, Enten, Kücken,

Steyriſche Hähnchen.
I Wein umd Frühstücksstube.

Marienburger Geldlotterie.
Ziehung am 21. und 22. Jnni 1894,

J Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,15 000 M. u. ſ. w., in Summa 3372 w. im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Pferde-Verloosung in Magdeburg.
Ziehung am 24. und 25. Mai 1894.

S Hanbtge ge 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
I ferner 1 Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde 2c., zuſammen 2000 Ge-

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra,

Zu beziehen durch die
Expedition der Halleschen Zeitung

Leipzigerstrasse S7.

rstes
Special-teste-Geschaft

rosse Ulrichstrasse 20.
Verkauf 1. Etage.

Meine Abtheilung für [12979Reste Seidenstoffe
enthält ſpeciell in schwarzen Qualitäten nur das Beſte zu concurrenzlos
billigen Preiſen.

Ebenſo ſind neu eingetroffen
reigende Neuheiten in farbigen Seicdenstoffen.

o J a Ganz besonders billige Partieposten
couleurte Seidenstoe für Promenade- und Ge-
sellscharſtskKleider, das Mtr. nur MK. 1.00.

Fulius Löwinberg, alle a.
Grosse Ulrichstrasse 20. I. Etage.

Magazin vollst. Haus u. Kücheneinrichtungen.

Jlluſtrirte Preisliſte ſteht poſt- und koſtenfrei zu Dienſten. [[I13001 Geheimer Sanitätsrath.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Fcgggeſicſe 87.

Mit 1 Beilage.
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Beilage zu Nr. 214 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 9. Mai 1894.

2 3Rückblick auf den Spielabſchnitt 1893 94
des Stadttheaters zu Halle a. S.

I. Schauſpiel.
Etwas ſehr post kestum iſt geſtern der „ſtatiſtiſche Rückblick“ der

Direktion des hieſigen Stadttheaters auf den Spielabſchnitt 1893,94
erſchienen. Früher erhielt man denſelben ſtets einen, höchſtens zwei
Tage nach Schluß der Saiſon t wird man damit zu einer Zeit
überraſcht, wo man über dem VBlühen und Duften des Mai die
Theaterabende faſt ſchon vergeſſen hat. Früher präſentirte ſich der
Rückblick als ein anmuthiges, gar fein geheftetes Büchlein, in welchem
wir nicht nur ein ausführliches Verzeichniß der Vorſtellungen, ſondern
auch ein ſolches des TheaterEnſembles fanden, jetzt iſt das letztere
fortgeblieben und der ganze „Rückblick“ macht einen in Quartform
gebrochenen halben Druckbogen aus. Sehen wir uns denſelben etwas
genauer an, ſo erfahren wir Folgendes Die Spielzeit währte vom
17. September 1893 bis einſchließlich 20. April 1894. Es fanden
währenddem ſtatt 152 Vorſtellungen im Farben Abonnement, 58
Vorſtellungen außer Abonnement zuſammen 210 Vorſtellungen im
Paſſe partout Abonnement. Außerdem 34 Nachmittags Fremden-
Vorſtellungen und 2 Sondervorſtellungen. Dieſe 246 Vorſtellungen
theilen ſich in 129 Schauſpiel, 80 Opern und 37 gemiſchte aus
Schauſpiel, Oper, eventuell Ballet beſtehende Vorſtellungen. Wir
haben es bei unſrer heutigen Schlußbeſprechung nur mit dem Schau
ſpiel zu thun. Leider müſſen wir geſtehen, daß es mit dem letzteren
auch im vergangenen Spielabſchnitt im Allgemeinen recht dürftig
beſtellt war. Viele Faktoren tragen die Schuld daran. Für die
einen iſt die Direktion, für die andern iſt das Publikum verantwort-
lich zu machen. Ja, auch das Publikum, und zwar dieſes gerade in
hervorragendem Maße. Denn unſer Theaterdirektor iſt nicht
Künſtler allein, er iſt auch Unternehmer und als ſolcher
Geſchäftsmann; er kann daher bei der Wahl der aufzu-
führenden Stücke nicht allein künſtleriſche Gründe maßgebend ſein
laſſen, ſondern er muß ſein Repertoir ſo einrichten, daß er damit
möglichſt volle Häuſer erzielt. Nun iſt Herrn Direktor Rudolph un
umwunden zuzugeben, daß er in früheren Jahren fortgeſetzt viel
Mühen und Koſten aufgewendet hat, für unſre Stadtbühne die be
deutendſten Erzeugniſſe moderner Schriftſteller anzukaufen, daß er
ferner die beſten Werke unſrer Klaſſiker in reicher Auswahl mit löb
lichem Eifer herausgeſtellt hat aber alle dieſe Mühen und Koſten
ſind umſonſt geweſen. Bei Novitäten ernſteren Genres, bei wirklich
bedeutenden Novitäten wies und weiſt ebenſo wie bei Klaſſikervor-
ſtellungen unſer Theater ſtets eine gähnende Leere auf; nur bei Luſt
ſpielen und Schwänken füllen ſich die Bänke, nur bei dem ödeſten
Unſinn, der uns von der Bühne von unluſtigen Darſtellern vorge
plappert wird, lacht und amüſirt ſich unſer großes Publikum. Man
ſage nicht, daß das übertrieben ſei. Der „Rückblick“ ſpricht in dieſer
Beziehung eine ſehr deutliche Sprache: während Romeo und Julie
nach einmaliger, Minna von Barnhelm und Götz von Berlichingen
nach zweimaliger Wiederholung von dem Spielplan wegen der Theil-
nahmloſigkeit des Publikums verſchwinden mußten, Goethes Torquato
Taſſo aber ſo wenig Anklang fand, daß eine Wiederholung überhaupt
nicht möglich war machte ein ſo widerwärtiges, blödſinniges
Machwerk wie Charleys Tante, ein durch ſo abgeſtandenen Witz und
ſo reiche Fülle von Gedankenarmuth ſich auszeichnender Schwank wie
„Das Heirathsneſt“ 12 bezw. 11 volle Häuſer; auch der „ungläubige
Thomas“, ein ebenſo albernes wie geſchmackloſes Geiſtesprodukt er

lebte unter dem rauſchenden Beifall des Publikums nicht weniger als
7 Aufführungen. Wer will es unter ſothanen Umſtänden der Direktion
verdenken, wenn ſie dieſe Art Bühnenwerke bevorzugt? Freilich,
der frühere Ruhm unſres Stadttheaters geht vollſtändig in die
Brüche dabei. Darum richten wir an unſer Publikum die dringende
Mahnung, dafür Sorge tragen zu wollen, daß unſer Kunſttempel,
der doch dem „wahrhaft Schönen“ geweiht iſt, nicht fernerhin ent
weiht werde. Unſer Publikum leidet an einem ſonderbaren Dünkel.

Es gehört in Halle nämlich zum guten Ton, Abonnent des Stadt-
theaters zu ſein oder wenigſtens von Zeit zu Zeit daſſelbe zu be
ſuchen. Alle andern Theater aber, die hierſelbſt ihre Pforten öffnen,
ſind von vornherein im Verruf. Da aber unſer Publikum auch gern
einmal an tollem Unſinn Augen und Ohren weiden will, ſo will es
ſolchen im Stadttheater ſehen, und auf dieſe Weiſe kommen Charleys
Tante, der ungläubige Thomas, und wie das Ungeziefer in unſrer
Bühnenliteratur ſonſt ſich nennen mag, auf unſre Stadtbühne, anſtatt
daß das Publikum ſie da aufſucht, wo ſie hingehören in den Sommer-
theatern. Unſer Publikum gehe fleißiger in die Sommertheater, und
es wird im Winter die Kinder der leichteſten Muſe gern vermiſſen
und ſich nach edlerer Geiſtesnahrung ſehnen. Dann wird auch unſre
Direktion nicht zögern, uns mit den Erzeugniſſen unſerer beſſeren,
ernſter zu nehmenden modernen Autoren bekannt zu machen. Jn dem
beendigten Spielabſchnitt haben wir auf Wildenbruch, Jbſen, Halbe,
Lindau, Roberts und wie ſie alle heißen mögen, wiederum vergeblich
gewartet; für Kaiſers Geburtstag hofften wir Wicherts „Aus eigenem
Recht“ zu ſehen, im Stadttheater zu Magdeburg wurde es aufgeführt,
wir in Halle durften uns dagegen wieder mal an Gutzkows Zopf
und Schwert ſatt ſehen. Jm Ganzen fanden nur 20 Erſtaufführungen
ſtatt, unter denen ſich nur 8 eigentliche Novitäten, (darunter noch da-
zu zwei Einakter) befanden. Dieſe Novitäten waren außer dem
dramatiſchen Märchen „Der Talisman“ lauter Schwänke und Luſt-
ſpiele. Eine wahrhaft bejammernswerthe Thatſache! Die Auswahl
der Erſtaufführungen war ſonderbar genug. Dankbar ſind wir
für die Herausſtellung von Hebbels „Nibelungen Trilogie“,
dankbar auch für die „Antigone“ mit der prächtigen Mendels-
ſohn'ſchen Muſik; aber wer auf den Gedanken gekommen
iſt, ſolche Trauerwerke wie „Perrichons Reiſe“, „Den Stehauf“,
den „Zauberlehrling“ zur Aufführung vorzuſchlagen, den beneiden wir
wahrlich um ſeinen Geſchmack nicht. Im Ganzen wurden 53 ver-
ſchiedene Stücke aufgeführt darunter von Goethe 3, Hebbel 3, Schiller 4,
Shakeſpeare 3, Leſſing 1; von den noch lebenden Schriftſtellern
waren u. A. Wichert mit 2, Blumenthal und Freitag mit je 1, Schönthan
mit 2, Moſer mit 4 Stücken vertreten; den Glanzpunkt der Schauſpiel
ſaiſonbildete die Aufführung von Hebbels NibelungenTrilogie, den Glanz-
punkt der Darbietungen des Enſembles diejenige von Shakeſpeares
„Romeo und Julia.“ Ehe das Enſemble vollzählig wurde, ging
allerdings der ganze Herbſt ins Land. Die Direktion hatte ſich nicht
bei Zeiten nach einer Sentimentalen umgeſehen. Solche wichtige
Darſtellerinnen ſucht man nicht erſt am Anfang des neuen Spiel-
planes zu engagiren, ſondern thut ſich nach ihnen ſchon in der vorher-
P Saiſon um. Wir haben das ſchon früher einmal hervor-
eben müſſen wir wiederholen dieſe Forderung heute. Nach-

dem verſchiedene junge Damen, deren Künſtlerſchaft noch in den
Kinderſchuhen ſteckte, ohne Erfolg debutirt hatten, wurde endlich in
Frl. Wagne reine geeignete Kraft gefunden. Als Gretchen in „Fauſt“
nd als Julie bot ſie treffliche Leiſtungen, auch fürs Luſtſpiel zeigt
e nicht geringes Talent; bei tüchtigem Fleiß und wenn ſie auf die

Ausſtellungen der Kritik noch mehr achtet als bisher, iſt es nicht aus
geſchloſſen, daß ſie noch einnial eine Zierde unſerer Bühne wird. Das
Enſemble zeigte wie immer ſo auch diesmal manche Mängel. Wann
endlich wird die Direktion dieſelben abſtellen? So fehlt uns noch
immer der erſte Held. Herr Rinald iſt nach wie vor ein aus
gezeigneter Erſter Liebhaber, aber von den Heldenrollen liegen ihm
nur wenige. Für die ausgezeichnete Kraft des Herrn
SchmidtHäßler, den man ſo leichten Herzens nicht hätte gehen
laſſen dürfen, iſt ein Erſatz nicht gefunden worden; auch Herr

riedau iſt weder als Regiſſeur noch als Schauſpieler erſetzt worden.
enn Herr Hal ler genügte als Regiſſeur nicht immer, als Schau

nur ſelten. Von einer Bühne, wie es diejenige des einzigen
cheaters einer Großſtadt ſein ſoll, verlangen wir mehr, als die Kunſt

des Herrn Haller zu bieten im Stande war. Frau Rinald als
erſte Salondame und als Heroine ſowie Frl. Schneider als

muntere Liebhaberin ſind näch wie vor Zierden unſeres Theaters
Herr Schreiner iſt ein vortrefflicher Heldenvater, der auch im
Luſtſpiel und im Schwank überhaupt an jeder Stelle, auf die man
ihn ſtellt, Ausgezeichnetes leiſtet. Wir wünſchten wohl,. daß Herr
Schreiner im kommenden Spielabſchnitt auch die Negie übernähme;
giebt er doch bei jeder Rolle, die er ſpielt, prächtige Proben von
richtiger Auffaſſung, von feinem Taktgefühl und weiter Umſicht. Herr
Schumacher iſt als jugendlicher Komiker und Bonvivant nach
wie vor mit Recht ein Liebling des Publikums. Frl. Orla war
im Konverſationsſtück recht verwendbar, als Heldenmutter genügte ſie
mäßigen Anſprüchen, Frau Liſſé als komiſche Alte ließ kaum einen
Wunſch offen. Unſer altbewährter Komiker, Herr Doß, iſt uns
leider durch den Tod entriſſen worden. Unſer jugendlicher Liebhaber,
Herr Ewald Bach, deſſen hervorragendes Talent ſich während
ſeines hieſigen Engagements aufs Herrlichſte entwickelt hat, verläßt
uns, um einem ehrenvollen Rufe nach Berlin zu folgen. Unſere
aufrichtigen Wünſche begleiten den ernſt ſtrebenden Künſtler. Der
Erſatz für ihn wird nicht leicht ſein. Möge die Direktion bei Zeiten
ſich darum bemühen, möge ſie aber nicht etwa auf den Gedanken
kommen, dieſen Erſatz unter den jugendlichen Künſtlern unſeres
Enſembles zu ſuchen. Herr Köhler wird Herrn Bach niemals
auch nur im Entfernteſten erſetzen können; Herr Köhler war am
Schluß der Saiſon noch genau der nämliche Anfänger, der er beim
Beginn derſelben war. Es iſt nöthig, auf alles dies im Jntereſſe
des Rufes unſeres Theaters hinzuweiſen. Auch bezüglich der Ver
treter der kleinen Rollen wäre es wobl nützlſch, einmal eine Muſte-
rung vorzunehmen. Viele derſelben füllen ihren Platz nur ſehr
kümmerlich aus. Dagegen wäre es vielleicht an der Zeit, Herrn
Küſthardt, einen jungen Künſtler, der viel Talent verräth, künf
tig bisweilen zu größeren Rollen heranzuziehen. Wird Frl. Hupe
in das Enſemble eingereiht werden Auch ſie ſcheint nicht unbe
deutend veranlagt zu ſein.

Der Gaſt ſpiele mußten wir auch diesmal faſt ganz entbehren.
Nur Frau Klara Ziegler erfreute uns zweimal durch glänzende
Darbietungen, einmal als Sappho und dann als Jſabella; aber nicht
einmal ihr berühmter Name hatte das Haus zu füllen vermocht.
Der Geſchmack unſeres Publikums iſt eben leider unter den Nullpunkt
gerathen! Es wäre recht erfreulich, wenn die Direktion in Zukunft
wieder mehr Gewicht auf Gaſtſpiele legte warum ſehen wir Fried-
rich Haaſe, Felix Schweighofer ec. gar nie mehr bei uns? Die
Schlierſeeer Bauern gaben verſchiedene Vorſtellungen auf
unſerer Bühne, obwohl wir dieſelben lieber ſchon während des Winters
in den „Kaiſerſälen“ begrüßt hätten, wo ſie augenblicklich ihr intereſſan-

tes Weſen treiben. Sie ſind doch nicht Künſtler genug, um in
unſerm Kunſttempel auftreten zu können.

Wir wollen dieſen Rückblick nicht ſchließen, ohne unſere
Theater-Direktion, die ſicherlich und ſichtbarlich mit manchen
Unannehmlichkeiten und Sorgen zu kämpfen hatte und deren Rührig-
keit bei allen Ausſetzungen, die wir im Obigen machen mußten, in
vollſtem Maße anerkannt zu werden verdient, unſern beſten Dank
auszuſprechen für alles das, was ſie uns, oft unter ſchwierigen Ver-
hältniſſen, geboten hat. Möge ſie in Zukunft in ihren künſtleriſchen
Beſtrebungen mehr, als das in den letzten Zeiten der Fall war, von
unſerm Publikum unterſtützt werden, dann wird ſie daß ſind wir
ſicher dafür Sorge tragen, deß unſer Theater bald wieder unter
den deutſchen Theatern die hohe und rühmliche Stelle einnimmt, die

es in früheren Jahren beſaß. Dr. W. Gebensleben.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Erſter kommunaler Bezirks-Verein. In der
geſtern Abend ſtattgehabten Monatsverſammlung wurde lebhafte
Klage darüber geführt, daß bei der am Montag beendeten
Pflaſterung des Kreuzungspunktes an den Klein-
ſchmieden, der großen Ulrich und Steinſtraße die Bordſchwellen nur
acht Centimeter hoch gelegt ſind, ein Umſtand, der namentlich an
ſolchen Tagen, wo viele Regenwaſſer fallen und dieſe ſich dort ſtauen,
die Veranlaſſung ſein wird, daß die Bürgerſteige namentlich in den
Kleinſchmieden, an dem Merkwitz'ſchen Hauſe, überſchwemmt und die
Keller unter Waſſer geſetzt werden. Um dieſem etwa eintretenden
Uebelſtande vorzubeugen, ſollen die geeigneten Schritte gethan werden.
Die neuen Steuerzettel welche gegenwärtig ausgetragen
werden, gaben wiederum Veranlaſſung, den Wunſch auszuſprechen,
daß mit dem nächſten Etatsjahr, vom 1. April 1895, von welcher
Zeit an das neue Kommunalſteuer-Geſetz in Kraft tritt, ſämmtliche
Steuern auf einem einzigen Zettel vermerkt werden möchten. Der
Steuerzettel könnte einfach in die verſchiedenen Rubriken eingetheilt
werden. Selbſtredend müſſen dann die Bücher, in denen die Ein
tragungen ſeitens der Beamten erfolgen, ebenfalls mit den gleich
lautenden Kolonnen verſehen ſein. Dieſe Einrichtung würde den
Geſchäftsgang für beide Theile, den Steuerzahler ſowohl wie den
Beamten, ganz ungeheuer vereinfachen und dabei Erſterem doch die
Möglichkeit gegeben ſein, die Steuern entweder auf einmal oder ein-
zeln zu entrichten. Bei dieſer Gelegenheit wurde auch der Wunſch
ausgeſprochen, daß der Magiſtrat die Grundſätze und Normen pub-
liciren möge, nach denen er bei Jnkrafttreten des neuen Kommunal-
ſteuer- Geſetzes zu verfahren gedenkt. Jm Anſchluß an vie in der
letzten StadtverordnetenSitzung ſtattgehabte Debatte über Er-
mäßigung des Gaspreiſes fürden Betrieb im Gewerbe (Gas-
motoren) und für Heizungszwecke erörterte man die Frage, ob es nicht
angebracht erſcheine, den Preis für Entnahme von Gas im Allge-
meinen zu ermäßigen, oder wenigſtens eine neue Skala für den
Konſum, etwa ſchon von 100 A. an und nicht, wie es jetzt der Fall
iſt, von 275 an, einzuführen. Die Verwendung der Richterſchen
Glühlampen hat den Gasverbrauch ſo vermindert, daß ſelten noch in
einem Geſchäfte für 275 Gas in einem Jahre verbraucht wird.
Die bevorſtehende Jubiläumsfeier unſerer Univerſität wurde ebenfalls
geſtreift und bei dieſer Gelegenheit wiederum auf den höchſt dürf-
tigen Zuſtand des vor dem Archäologiſchen Muſeum belegenen,
der Stadt eigenthümlich gehörenden Dreieck s hingewieſen. Man
war allgemein der Anfſicht, daß dieſer Platz bei Zeiten reſtaurirt
werden müſſe, wenn derſelbe im Auguſt einen freundlicheren Anblick
gewähren ſolle, als gegenwärtig. Beſonders erforderlich iſt, daß um
denſelben ein feſtes Holzgitter mit einem Stacheldraht, wie an den
Anlagen am Moritzzwinger, gezogen würde, um das Ueberſteigen der
Kinder zu verhüten. Leider iſt der Nothſchrei des Vereins achtlos
verhallt und man ſprach die Hoffnung aus, daß der erneute Hinweis
an dieſer Stelle von maßgebender Seite Beachtung finden möge. S
Von einem Vorſtandsmitgliede wurde die Frage nach dem Ver-
bleib der Einrichtungen von den alten Thalamts-
ſtuben geſtellt, welche aber leider keine Beantwortung fand. Die
Annahme, daß dieſe ſchönen Erzeugniſſe althalleſchen Gewerbes im
Provinzialmuſeum untergebracht ſeien, ſcheint eine irrige zu ſein, denn
dort ſind ſie von Beſuchern nicht geſehen worden. Es wurde be-
fürchtet, daß die z. g. in gutem Zuſtande abgelöſten Täfelungen c.
auf irgend einem Boden ein kümmerliches Daſein friſten, und es
wäre bedauerlich, wenn dies wirklich der Fall wäre. Vielleicht tragen
dieſe Zeilen dazu bei, die Gegenſtände der Vergeſſenheit zu entreißenund der Gegenwart wiederzugeben. Zum Schluſſe entſpann ſich

noch eine lebhafte Debatte über den beabſichtigten Umbau des
i e n rundſtücks an der Nikolaiſtraße, welche jedoch
eine neuen Momente hervorbrachte. Mit dieſer Sitzung ſchloß der

Verein ſeine Verſammlungen für das Winterhalbjahr 1893 94 und
trat in die bis zum September r ein. Bei beſonderen
Gelegenheiten wird der Vorſtand die Mitglieder zu einer außer
ordentlichen Sitzung einladen.

Jm Thüringer Bezirks- Verein deutſcher
Jngenieure wurden geſtern für die Sommermonate folgende
Ausflüge zur Beſichtigung gewerblicher Anlagen
u. ſ. w. in Ausſicht genommen. Mai: ChokoladenFabrik von
B. Moſſt hierſelbſt. Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie
Ausſtellung in Erfurt. Juli Denkmal zur Erinnerung an die erſte
deutſche Dampfmaſchine bei Hettſtedt. September Maſchinenfabrik
Sangerhauſen und Vereinsbrauerei Artern der Auguſt wurde frei-
gelaſſen, da in dieſem Monat die gewiß auch von vielen Mitgliedern
des hieſigen Bezirksvereins beſuchte Hauptverſammlung des Vereins
deutſcher Jngenieure in Berlin ſtattfinden wird. it Ausnahme
desjenigen nach Hettſtedt werden die Ausflüge unter Betheiligung
der Damen veranſtaltet. Weiter wurde mitgetheilt, daß die in der
vorigen Vereinsſitzung beſchloſſene Agitation zu Gunſten der Frei
gebung des Sonntags zum Fortbildungsſchul-
unterricht auch über den I. Oktober d. J. hinaus wegen des im
ablehenden Sinne ſchon wenige Tage nach jener Vereinsſitzung er
folgten Landtagsbeſchluſſes nicht ins Werk geſetzt worden ſei. End-
lich wurde von dem durch den Verein eingeſetzten Ausſchuß eine
Kritik des Regierungs-Entwurfs für ein preußiſches Waſſer
recht gegeben, auf Grund welcher die Verſammlung den Entwurf
im Allgemeinen als recht gut, immerhin jedoch noch eine Reihe von
Abänderungen als wünſchenswerth bezeichnete. Eine im Fragekaſten
vorgefundene Frage über die mit dem Werneburg'ſchen Waſſerreinig
ungsverfahren gemachten Erfahrungen wurde der Beantwortung in
nächſten Sitzung vorbehalten.

Im thüringiſch-ſächſiſchen Geſchichts- und
Alterthums- Verein wurde geſtern die Abhaltung der Haupt-
verſammlung für den Monat Juni in Ausſicht genommen. Herr
Prof. D. Naſemann bot dann in einem feſſelnden Vortrage
Lebensbilder zweier intereſſanter Perſönlichkeiten aus den Freiheits-
kriegen, nämlich des genialen Avantgardenführers des York'ſchen und
Blücher'ſchen Korps General Katz ler und ſeines Adjutanten
Reiher, der, der Familie eines armen Landſchullehrers ent-
ſtammend, doch bis zu den höchſten militäriſchen Ehrenſtellen auf
ſtieg, ſogar General und Kriegsminiſter und für ſeine ausgezeichneten
Leiſtungen geadelt wurde. Herr Prof. Dr. Hertz berg machte
dann aus mehreren dem Verein zugegangenen Schriften Mit-
theilungen. Zunächſt wies er auf zwei ſich mit der Geſchichte und
den Zuſtänden zweier größerer Orte unſerer Provinz befaſſende, recht
tüchtige Arbeiten hin, welche als wiſſenſchaftliche Beilagen von
Schulnachrichten in dieſem Jahre erſchienen ſind. Die erſte derſelben
iſt die als Beilage des Programms des Realprogymnaſiums zu
Aſchersleben herausgegebene, vom Oberlehrer Dr. Straßburger
verfaßte Heimathskunde von Aſchersleben. Aus dieſer
ſehr anregend geſchriebenen Arbeit wurden vor Allem die Mit-
theilungen hervorgehoben, welche ſich auf den nördlich von Aſchers-
leben gelegenen „See“ beziehen, ein früheres Seebecken, das, nachdem
es früher trocken gelegt worden, im 15. Jahrhundert auf Betrieb des
Biſchofs von Halberſtadt durch Hineinleiten der Selke wieder mit
Waſſer gefüllt wurde, das jedoch unter König Friedrich J. von
Preußen zu Beginn des vorigen Jahrhunderts wieder abgeleitet
wurde, ſo daß ein Sumpfgebiet entſtand, das als ſolches
lange beſtehen blieb und erſt in den letzten anderthalb
Jahrzehnten raſch ausgedörrt iſt. Weiter wurde hervorgehoben, wie
Aſchersleben, das in der Zeit der Hohenſtaufen oder noch früher ge-
gründet iſt, an der Stelle, wo die Eine in die Niederung tritt, bis
in die jüngſte Zeit, wo die Rübenzucker- und die Salz Induſtrie ſie
zu raſchem Aufblühen gebracht hat, eine kleine Ackerſtadt geblieben
iſt, deren Handelspflanzen Kultur mit derjenigen Quedlinburgs in
eigenthümlichen Rivalitäts und Schwankungs- Beziehungen geſtanden
hat. Weiter wies Herr Prof. Dr. Hertzberg auf die Beilage des
diesjährigen Oſterprogramms der Realſchule zu Naumburg bin,
welche in hübſcher Ausarbeitung den zweiten, ſich mit der Geſchichte
dieſer Stadt im 16. Jahrhundert und befonders mit ihren Be
ziehungen zur Reſormation befaſſenden Theil einer beachtenswerthen

Arbeit „Aus der Vergangenheit der Stadt Naum-
burg“ vom Oberlehrer Borowsky bietet. Auch aus dieſer
Schrift wurden einzelne Punkte beſonders hervorgehoben, ſo das
Aufblühen der Naumburger PeterPaulsMeſſe und die Meßſtreitig
keiten zwiſchen dieſer Stadt mit Leipzig einerſeits, Allſtedt andrer-
ſeits. Zuletzt wurde noch auf die geiſtvolle Antrittsrede des Frei
burger Germaniſten Friedrich Klüge über die Entſteh-
ung unſerer Schriftſprache aufmerkſam gemacht.

Die für geſtern angeſetzte Hauptverſammlung des Halle-
ſchen Bürger-Rettungs-Jnſtituts iſt, eingettetenerHinderniſſe wegen, bis zum nächſten Monat ve rſſcho ben worden.

Mit dem Bau der neuen katholiſchen Kirche
ſchreitet es nur langſam vorwärts, da man des lockeren Untergrundes
wegen mit dem Fundament bis zu einer Tiefe von 7 Meter gehen
mußte, ehe man feſten Grund faßte. Der Untergrund zeigte dieſelben
Eigenthümlichkeiten wie derjenige im Hallenterrain ſ. Z. beim Bau
der Bürgerſchule an der Oleariusſtraße. Die zum Bau der katholiſchen
Kirche erforderlichen Ausſchachtungsarbeiten werden von Herrn Schacht-
meiſter Fall nich, die Maurerarbeiten von Herrn Maurermeiſter
Grote hier ausgeführt. Das im hinteren Theil des eheingligen
von Madai'ſchen Grundſtücks errichtete Haus für die katholiſchen
barmherzigen (ſogenannten grauen) Schweſtern iſt bereits unter Dach
und Fach gebracht und wird bis zum Herbſt d. J. fertiggeſtellt ſein.
Mit der Errichtung des Pfarrgebäudes, das rechts von der Kirche zu
ſtehen kommt, wird demnächſt auch begonnen werden.

Geſtern verſtarb nach längeren Leiden hochbetagt Frau Ober-
Konſiſtorialrath Mathilde Tholuck, geb. Freiin von
Gemmingen-Steinegg, die Wittwe des ihr bereits im
Jahre 1877 im Tode vorangegangenen berühmten Halleſchen
Theologen. Die Verſtorbene hat ſich beſondere Verdienſte um die
verſchiedenſten Wohlthätigkeitsbeſtrebungen in unſerer Stadt erworben,

zu deren Förderung ſie ſtets mit Rath und That bereit und bemüht
war; vor allem aber iſt ihr in erſter Linie die Gründung zweier
überaus ſegensreich wirkender Anſtalten, nämlich des Halleſchen
Diakoniſſenhauſes und des Tholuck'ſchen Convicts
für Theologie-Studirende zu danken.

Schlierſeeer Bauerntheater. Es iſt jetzt eine um
gekehrte Welt. Früher reiſten wir in die Alpen, um Land und
Leute kennen zu lernen, jetzt kommen die Alpenbewohner zu uns und
zeigen uns für Geld auf offener Bühne, wie ſie leben, denken und
reden, wie ſie angezogen ſind und wie ſie mit einander umgehen.
Wem es alſo von den Bewohnern der guten Stadt Halle in dieſem
Jahre an Neigung, Zeit oder Geld gebricht, um einen Ausflug in
die oberbayeriſchen Alpen zu machen, der thue ein Silberſtück in
ſeinen Beutel und wandere Abends in die Kaiſerſäle: Da führen
ihm die Schlierſeeer Bauern in mancherlei Volksſtücken vor, wie es
auf den Alpen zugeht. Sie haben auch ihre eigenen Dekorationen
mitgebracht, welche bis auf den grauſenhaft geſchmackloſen Vorhang
recht hübſch ſind und uns beſonders das Aeußere und Jnnere der
Hütten, in denen die biederen Alpenbewohner zu hauſen pflegen,
naturgetren vor die Augen führen. Ueber das Verhältniß der
„Schlierſeeer zu den „Münchnern“, über die Künſtlerſchaft der
Erſteren, die Vortheile und Mängel ihrer Darſtellungen haben wir
uns ſchon früher geäußert; es bieibt uns nur zu ſagen übrig, daß
dieſe liebenswürdigen Menſchen, die die Pflugſchaar und das Vutter-
faß mit den Berufe des Schauſpielers vertauſcht haben, auch geſtern
wieder großer Sympathie ſeitens der zahlreichen Beſucher der Vor
ſtellung begegneten, die ihnen auch aus vollem Herzen zu
gönnen iſt, denn ſie tragen ihre Rollen ſo naturwüchſig, ſo
ohne alle Künſtelei und Pathos vor, daß ſie in ihren Vorſtellungen



uns wirklich ein vorkreffliches Bild geben von dem Leben und Treiben
auf der bayeriſchen Alp, ein Bild, auf dem weder e weichge noch
die Naturtreue durch Jdealiſirung c. beeinträchtig wird. eilich,
den Maßſtab eines Kunſtkritikers darf man bei den Schlier
ſeern nicht anlegen. Jn hohem Grade erquickend wirkt auf den Zu-
ſchauer die Friſche der Darſteller, ſowie die geſunde Komik, über die
ſie verfügen. Das Enſembleſpiel iſt tadellos. Von den Einzeldar
ſtellern ragen beſonders die Herren Kaver Terofal, der geſtern
leider indisponirt war, und Mathias Gailing durch
ſchöne Leiſtungen hervor. Wunderhübſche P bilden die
mit Geſchick hie und da eingeſtreuten prachtvoll ausgeführten Schuh
plattlertänze, der gerade durch ſeine Einfachheit überaus wirkſame
Vortrag von Sololiedern, Schnadahüpferln und Duetten beſonders
ſeitens des Herrn Terofal und des Frl. Thereſe Dirnberger)
ſowie die prächtigen Darbietungen der Herren Sageder undPoſchner im Zitherſpiel, Geſtern ging als erſte Gaſtſpielvor-
ſtellung Ludwig Ganghofers ſtets zuverläſſiger „Herrgottſchnitzer
von Ammergau“ in Szene, welchem heute „Der Aus ge
ſt o ßene“ von Rauchenegger, morgen das von demſelben Autor
verfaßte 49 ägerblut“ folgen werden. Der Beſuch des Theaters
iſt aufs Angelegentlichſte zu empfehlen.

Hiſtoriſches Militär- Konzert. Als vor ekwa
Jahresfriſt im Prinz Carl die Kapelle des Badiſchen
Leibgrenadier- Regiments Karlsruhe zum erſten
Mal erſchien, weckte ſie mit der außerordentlichen Vortrefflichkeit ihrer
Leiſtungen und im Beſonderen mit der von ihr gepflegten Spezialität
der älteren Litteratur zur geſchichtlichen Entwickelung der Militärmuſik
vollberechtigten Enthuſiasmus. Wer damals ihren Vorträgen beige-
wohnt, mußte ihr das ehrendſte Andenken bewahren und wünſchen,
ihr bald einmal in unſeren Mauern wiederzubegegnen. Für die Er-
füllung dieſes Wunſches hat der gegenwärtige Jnhaber des Reſtaurants
„Prinz Carl“ Sorge getragen, indem er ſich mit Erfolg bemühte, die
wahre Muſterkapelle für leider nur ein einziges Konzert, welches
morgen, Donnerstag Abend, ſtattfinden wird, in ſeinem Saal zu
gewinnen. Ueber den Erfolg des von der Kapelle kürzlich in Leipzig
e Konzerts ſchreibt Prof. B. Vogel in den „Leip. Neueſten

dachrichten: Das vorgeſtern veranſtaltete Konzert hat alle darauf ge
ſetzten Erwartungen faſt noch übertroffen; an Schneidig-
keit in den Kraftſtellen, an Feinheit in der Ausführung dynamiſcher
Nüancen, an Veredelung des Tonganzen und Abrundung der Einzel-
gruppen hat die Kapelle entſchieden zugenommen, und in der Stramm-
heit der künſtleriſchen Oberleitung iſt der Königliche Muſikdirektor
H. A. Böttge derſelbe geblieben, als welcher er ſtets uns auf
richtige Hochachtung abgenöthigt. Der Eifer und die Jntelligenz,
mit welcher er für ſeine Zwecke brauchbare muſikaliſche Antiquitäten
aufſucht, ſtudirt, ſie ſich zum Konzertbedarf zurechtlegt, verdient an
fich ſchon allgemeinſte Anerkennung. Und wer möchte nicht gern
freudig bekennen, durch ihn erſt auf manche ſchätzenswerthe Perle
der alteren Militärmuſiklitteratur aufmerkſam gemacht worden und
zu der Erkenntniß gelangt zu ſein, daß z. B. das Weſen des echten
Kriegsmarſches nirgends beſſer und charakteriſcher ſich ausprägt, als
in der Mehrzahl der Stücke, die „auf dem großen Programm Be-
rückſichtigung fanden.“ Nach ſolchem competenten Urtheil können
Seht allen Muſikfreunden den Beſuch des Konzerts wiederholt
empfehlen.

Auf dem Stadtbauamt ſtanden am 5. d. M. folgende Su b
miſſionstermine an: 1) der Abbruch der alten Schiefer-
brüſcke und die Herſtellung eines Gerüſtes für die Umlegung der
Rohrleitungen (Gas, Waſſer, SooleLeitungen.) Es waren 5 Ge-
bote eingegangen, von denen dasjenige des Maurermeiſters Karl
hier mit 1783 C. das niedrigſte war. Das Höchſtgebot belief ſich
anf 4200 c. 2) Die Herſtellung, Verleihung, Jnſtandhaltung und
Wiederbeſeitigung einer hölzernen Jnterimsbrücke über die
Schiffsſaale als Erſatz der Schieferbrücke hier wurden
8 Offerten abgegeben, von denen dieſenige der Firma Voigt u. Reh
bork in Leipzig mit 6880 die niedrigſte war. Die Offerten be
wegten ſich bis zur Höhe von 20 000 c. 3) Die Arbeiten und Lie-
erungen zur Herſtellung der Spundwand, der Pfahlroſte und der
angedänme zum Neubau der Schieferbrücke. Hierauf

reflektirten 7 Submittenten, von denen der Zimmermeiſter Guſtav
Schatz hier mit 8814 A. der billigſte war. Die höchſte Offerte be
trug 14 900 Der Zuſchlag blieb in allen Fällen vorbehalten,
doch dürfte er nicht lange ausſtehen, da gleich nach Pfingſten mit
den bezüglichen Arbeiten begonnen werden ſoll.

Militäriſches, Der mit der Führung der 15. Infanterie
Brigade betraute Oberſt Frhr. v. Funke nebſt dem Brigade-
Adjutanten Kalau vom Hofe trafen geſtern aus Erfurt hier ein
um heute Morgen die einzelnen Bataillone des hieſigen Regiments
zu inſpiciren.

Neue Straßennamen. Die hieſige Polizeiverwaltung
giebt bekannt, daß die im öſtlichen Bebauungsplan neu angelegten
Straßen folgende Benennungen erhalten haben 1. die
ſüdlich des Schlachtviehhofes belegene Straße O (vom Güterbahnhof
bis zu dem Platze vor dem Schlachthofe) den Namen „Viehhof-
ſtraße“, 2. die noch weiter ſüdlich belegene Straße N den Namen
„Reideburgerſtraße“, 3. die nächſtfolgende Querſtraße L den
Namen „Büſchdorferſtraße“, 4. die von der Delitzſcherſtraße
bis zum Schlacht und Viehhofe führende, mit der Freiimfelderſtraße
8 „aufende Straße R Y den Namen „Landsberger-
ſtraße“.

Vermißte Perſon. Geſtern in der Frühe hat ſich un
bemerkt die Ehefrau des Schloſſers Köppe aus ihrer Wohnung in
der Beeſenerſtraße 20 entfernt. Ueber ihren Verbleib hat bisher
nichts ermittelt werden können. Da die Frau in letzter Zeit leidend
war, ſo wird befürchtet, daß ſie ſich aus Lebensüberdruß ein Leid
gar than hat. Nachrichten über ihren etwaigen Verbleib erbittet der

dann.
Geſtern fand eine polizeiliche Reviſion ſämmtlicher

hieſiger Droſchken ſtatt.
Am nächſten Freitag, den 11. d. Mis. Nachm. 4 Uhr wird

die offizielle Uebergabe der Waſſerwerksanlage zu Gie-
bichenſtein an die Gemeinde erfolgen. Die Leitung des Werkes
lag bisher in den Händen des Herrn Civil- Ingenieur Pfeffer in
Halle a/S. Eine beſondere Feier findet noch in Form eines öffent
J aggleſſens am 21. d. Mts. Abends 7 Uhr in „Bad Witte
in att.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Nachdruck unſerer Origir ol-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Eckartsberga. 8. Mai. (Au s dem Kreiſe.) Im Kreiſe
Eckartsberga ſind für das laufende Rechnungsjahr die Kreis a b-
83 ben abermals herabgeſetzt worden, und zwar auf 10 Proz.

uſchlag Hut Einkommenſteuer und 5 Proz. Zuſchlag zur Gebäude-
ſteuer. Dabei iſt der Kreis ohne jegliche Schulden. Zur Erhaltung
dieſer günſtigen Finanzlage iſt auch die Herſtellung einer beſonderen
Kunſtſtraße von Kloſterhäſeler aus zum Anſchluß an eine vom Kreiſe
Naumburg beſchloſſene neue Kreischauſſee abgelehnt worden.

K Merſeburg, 8. Mai. (Stadtverordneten-Sitzung.)
Jn der geſtern Abend abgehaltenen öffentlichen Sitzung unſererStadtverordneten wurde u. A. auch das im Auftrage unſerer ſtädti

ſchen Behörden vom Herrn Ingenieur Pfeffer in Halle neuerdings
ausgearbeitete Projekt zur Kanaliſation unſerer Stadt, welches
unter Zugrundelegung des ſogenannten „Trennungsſyſtems“ aufge
ſtellt worden iſt, zur Kenntnißnahme der Verſammlung gebracht.
Letztere beſchloß, der Magiſtratsvorlage entſprechend, von Ausführung
des qu. Projektes mit Rückſicht auf die nicht unbedeutende Höhe der
dazu erforderkichen Koſten bis auf Weiteres abzuſehen. Doch wurde
vom J eine weitere Verfolgung dieſer Angelegenheit in be-
ſtimmte Ausſicht geſtellt. Die Koſten für Aufſtellung des Projektes
betragen 1500 Weiter wurde für die hieſige „Krippe“ eine Bei-
hülfe von 300 bewilligt, ſowie die Magiſtratsvorlagen bezüglich
der Ausführung der diesſfährigen Pflaſterungen, für welche im Etat
20 000 C. ausgeworfen ſind, und des vom Magiſtrat aufgeſtellten
Ortsſtatuts über den Betrieb der Gaſtwirthſchaften c. genehmigt, auch
eine Kommiſſion zur Vorberathung der beabſichtigten Einverleibung
des Dorfes Venenien in unſere Stadt gewählt.

Merſeburg, 8. Mai. (Domänen-Verpachkung.
Muſterung. Durchmarſch.) Heute Vormittag fand im
ieſigen Königlichen Schloſſe die Neuverpachtung der im Querfurterceiſe elegenen Domäne Sittichen bach auf die Zeit von

Johannis 1895 bis dahin 1913 ſtatt. Die Domäne umfaßt ein Ge-
ſammtareal von 477 Hektar mit einem Grundſteuer-Reinertrage von
26 328 Als Bieter waren erſchienen die Herren Rittergutsbeſitzer
Karl Lüttich aus Gehofen (als Vertreter ſeines Vaters, Amtsrath
Lüttich, bisheriger Pächter der Domäne), Rittergutsbeſitzer, Kommer-
zienRath Müller auf Bornſtedt Neuglück und Oberamtmann Dör-
ries aus Löberitz in Anhalt (Pächter der dortigen Domäne). Beſt
bietender blieb Herr Lüttich mit 59 600 (gegen den bisherigen
Pachtzins von 70 787 Jm Ganzen wurden 42 Pachtgebote ab
gegeben. Zur Muſterung unſerer Garniſon, der 3., 4. und 5. Eska-
dron des Thüringiſchen Huſaren-Regiments Nr. 12, weilt ſeit geſtern
der Brigade-Kommandeur, Generalmajor von Häſeler aus Erfurt,
in unſerer Stadt. Heute Morgen paſſirte eine Eskadron des
2. Garde-Dragoner-Regiments, welche kürzlich zum Ehrendienſt bei
der Jnhaberin des genannten Regiments, Jhrer Majeſtät der Königin
Viktoria von England, bei den Vermählungs Feierlichkeiten inCoburg nach dort abkommandirt war, auf ihrem Rückmarſche nach

Berlin unſere Stadt.
Nanmburg, 8. Mai. (Straßenbahn.) Da die vorige

Generalverſammlung der Straßenbahn-Aktionäre nicht ſtark genug
geweſen war, um die Frage der Liquidation zu entſcheiden, ſo war
auf geſtern Abend eine neue Verſammlung einberufen worden, in
der der Vorſitzende, Herr Hans Mahr, vortrug, daß man zur Ver-
meidung des Konkurſes zwar die Liquidation in Vorſchlag bringe,
inzwiſchen aber ruhig weiter fahre und Alles aufbieten werde, die
Bahn entweder günſtig an eine andere Geſellſchaft zu verkaufen oder,
wenn möglich (mit Unterſtützung aus der Bürgerſchaft, in der ſich
bereits unter großem Zuſptuche ein Verein zur Förderung des Unter-
nehmens gebildet habe) die Lage ſo günſtig zu geſtalten, daß der
Liquidationsbeſchluß wieder aufgehoben werden könne. Die Liquidation
wurde ſodann beſchloſſen und zwar ſoll ſie lediglich durch den Vor
ſtand ausgeführt werden.

8 Freyburg, 8. Mai. (Erhängt. Leichenfund.
Verletzung.) Jn der Hütte ihres Weinbergs erhängte ſich

geſtern die 24 Jahre alte unverehl. G. zu Großjena. Die Veran-
laſſung zu der unheilvollen That iſt unbekannt. An dem Rechen
der hieſigen Mühlenwerke wurde heute der ſchon ſtark in Verweſung
übergegangene Leichnam eines unbekannten, etwa 60 Jahre alten

annes aufgefangen und aus der Unſtrut gezogen. Der Kleidung
nach gehörte derſelbe dem Arbeiterſtande an. Beim Einſchmieren
der Maſchine gerieth der in einer hieſigen Dompfziegelei beſchäftigte
Maſchinenmeiſter M. mit der linken Hand ins Getriebe und erlitt
ſchwere Verletzungen an den Fingern.

8 Erfurt, 8. Mai. (Schlachthaus. Städtetag.)
Das hieſige Schlachthaus veröffentlicht ſeinen Verwaltungs-
bericht für das Jahr 1893/94. Jn der Einleitung desſelben wird
darauf hingewieſen, daß die im engeren Thüringen ſtark empfundene
Futternoth ein ſtärkeres Angebot von Kleinvieh zur Folge gehabt
abe und der Zahl die im Berichtsjahre geſchlachteten Kälber und

Schafe die des Vorjahres um mehr als 3000 überſteige. Jm Ganzen
wurden 56514 Stück Vieh geſchlachtet gegen 53 139 im Vorjahre;
davon wurden der Freibank 83 Stück überwieſen. Bei einer Ge
ſammtbevölkerung der Stadt von 75 573 Seelen kommt demnach ein
Fleiſchkonſum von 66,25 kg pro Kopf und daher gegen 63,33 kg im
Vorjahre. Die außerdem konſumirten, von auswärts bezogenen
Fleiſch und Wurſtwaaren, ſowie Wild, Geflügel, Fiſche c. ſind
dabei außer Betracht gelaſſen. Die Einnahmen des Schlachthauſes
an Gebühren beliefen ſich auf zuſammen 97119 c. 54 Der
nächſte Städtetag, welcher, wie gemeldet, am 9. Juni hier
zuſammentritt, wird ſich hauptſächlich mit den Konſequenzen des
Kommunalabgabengeſetzes mit Bezug auf die nothwendige Umge-
ſtaltung des Steuerſyſtems beſchäftigen.

21 Heiligenſtadt, 8. Mai. (Saatenſtand.) Eine alte
Bauernregel ſagt, daß am 1. Mai der Roggen ſo hoch ſein müſſe, daß
ſich darin eine Krähe verſtecken könne, in dieſem Jahre kann fich ganz
bequem ein Reh darin verbergen. Der Roggen hat in dieſem Jahre
eine ganz abnorme Höhe (auf dem Eichsfelde 100 cm und darüber)
und hat ſchon Aehren getrieben, was Anfang Mai hier nur äußerſt
ſelten vorgekommen ſein dürfte. Der Roggen ſteht überhaupt ſo dicht
und üppig, daß wohl zu befürchten iſt, daß er bei Regengüſſen ſich
lagern und dadurch an Körnerertrag verlieren werde. Auch der
Weizen, ſowohl Sommer- wie Winterſaat, weiſt einen herrlichen
Stand auf und berechtigt zu den ſchönſten Hoffnungen. Auch die
Sommerfrüchte: Gerſte, Hafer, Bohnen, Erbſen, ſind ſchon mäßig
aufgelaufen und bilden in ihrem helleren Grün einen lieblichen Kon
traſt zu den ſchon dunkler gefärbten Winterſaaten. Nur eins be
reitet dem Landmann Sorge: es iſt Futtermangel vorhanden.
Heu, Klee, Luzerne und Esparſette ſind größtentheils aufgezehrt und
das Grünfutter iſt noch nicht ſchnittreif. Man klagt darüber, daß die
Wieſen und Kleefelder noch keinen höheren Stand aufweiſen, jedoch
mit Unrecht. Man ſieht den hohen Roggen und denkt, man müßte
den Klee ſchon mähen können und vergißt dabei, daß jetzt der Mai
erſt begonnen hat. Luzerne, Esparſette, Klee und Gras ſind für die
Jahreszeit ſchon ſehr weit, ihnen thut allerdings Regen noch noth.
Kleefelder ſieht man in den Feldmarken ſehr wenig, die Dürre des
vergangenen Sommers hat den Samen nicht zum Keimen ge-
langen laſſen.

Nordhauſen, 8. Mai. (Grundſteinlegung.) Geſtern
Nachmittag 4 Uhr vollzog der Vorſtand des Nordhäuſer Zweig
vereins des Harzklubs in Gegenwart von etwa 150 Mitgliedern der
Harzklub-Zweigvereine Nordhauſen Seefeld und Neuſtadt die
Grundſteinlegung zum Ausſichtsthurm auf dem ſüd-
harzlichen (zwiſchen Jlfeld und Neuſtadt belegenen) Poppen-
berge. Nachdem die Neuſtädter Badekapelle einen Choral geblaſen
hatte, übergab Herr Oberförſter Graßhoff Namens ſeines Herrn, des
Fürſten Otto v. Stolberg-Wernigerode, den Baugrund dem Harz-
klube. Hierauf hielt Herr Regierungsrath Féaux de la CroixNord-
hauſen die ſchwungvolle Feſtrede, wünſchte dem Bau gutes Gelingen
und brachte dem Harzklub ein dreifaches Hoch aus. Namens des
Nordhäuſer Zweigvereins that ſodann Herr Fabrikant Hermann
Hanewacker (als Vorſitzender deſſelben) die drei üblichen Hammer-
ſchläge und ihm folgten die übrigen Vertreter der betheiligten Zweig
vereine. Der Geſang des Liedes „Deutſchland, Deutſchland über
Alles“ ſchloß die Feier.

Aus Thliringen, 8. Mai. (Ergriffener Durch
brenner. Vom Bandwurmdoktor Mohrmann.)
Der Schuhmachergeſelle Friedrich Schmidt aus Mehlis, welcher
ſchon mit mehreren Jahren Zuchthaus vorbeſtraft und wegen eines
an einem jungen Menſchen aus Gräfenroda vor Kurzem begangenen
Raubes von Neuem verhaftet worden war, war kürzlich aus dem
Amtsgerichtsgefängniß in Jl menau entſprungen. Nach ſteck
brieflicher Verfolgung konnte derſelbe aber vor einigen Tagen wieder
eingeliefert werden. Jm Arlesberger Revier wurde derſelbe auf der
Grube Heinrichglück aufgeſtöbert; nachdem ſofort das Revier von
70 Mann der alarmirten umliegenden Ortſchaften umſtellt war, iſt
Schmidt in der Angſt in den brennenden Ofen gekrochen, von wo er
ohne Widerſtand herausgeholt und ſofort in Ketten gelegt wurde.
Vor einigen Tagen ging die e durch verſchiedene Blätter,
daß der vielgenannte Bandwurmdoktor Richard Mohrmann jetzt
in NewYork als „Spezialiſt gegen Jnfluenza“ wirke. Es iſt gewiß
nicht unintereſſant, zu erfahren, auf welche Weiſe Mohrmann aus
Deutſchland entwichen iſt. Derſelbe befand ſich in Heiligenſtadt
in Unterſuchungshaft und wurde von dort aus nach Braunſchweig
zu einer gegen ihn daſelbſt anberaumten Verhandlung geführt. Es
war nun gerade Meſſe in Braunſchweig, auf welcher es Mohrmann
gelang, dem Transporteur Biel von Heiligenſtadt in dem Gedränge
zu entkommen. Der Deſerteur wandte ſich ſofort nach Amſterdam
und von dort aus nach Amerika. Der Transporteur wurde dieſer
Tage wegen „fahrläſſigen Durchbrennenlaſſens eines Strafgefangenen“
vom Schöffengericht zu 6 Geldſtrafe verurtheilt.

T ELiſenach, 8. Mai. (Der Großherzog) hat geſtern
Abend die Wartburg verlaſſen und iſt nach Weimar zurückgekehrt.
Dieſer Tage hatte er auf der Burg den Direktor der Wartburg-

bibliothek, Richard Vo ß München, empfangen. Wie in den e
ſo hat er auch diesmal während ſeines a

den Vortrag altklaſſiſcher Kirchengeſänge des hieſigen Kirchenchors
unter Leitung des Profeſſors Thurnau mit großer Befriedigung
aufgenommen. Ferner ließ er eine Uebung der hieſigen Feuerw r auf der Wartburg vornehmen, die nach gegebenem Plane der

Rettung des Ritterhauſes r hat. Der Großherzog ſprach dem
Branddirektor, Oberlehrer Burckhardt, ſeine volle Zufriedenheit
über die intereſſante Uebung aus.

Gotha, 8. Mai. (Kanonenfabrik.) Geheimrath
Ehrhardt in Zella-Skt.-Blaſii gedenkt daſelbſt eine Kanonenfabrik für
Anfertigung von Schnellfeuerkanonen neueſter Erfindung zu errichten.
Derſelbe hat bereits einen größeren Komplex zu einem Uebungs-
Schießplatz in unmittelbarer Nähe von ZellaSkt.Blaſii angekauft.
Schon in aller Kürze wird ſich eine Kommiſſion höherer Offiziere dort
einfinden, um Verſuchen beizuwohnen.

Dresden, 8. Mai. (Vom 6. Deutſchen Bundes
kegelfeſt.) Die Vorarbeiten zu dem geplanten Feſte nehmen ihren
geregelten Fortgang. Der Garantiefonds hat ſich bis jetzt auf 60000
gehoben, ſo daß alle Pläne der einzelnen Ausſchüſſe ohne Bedenken
durchgeführt werden können. Der Verband Hannover, der als Ver
treter der letzten Feſtſtadt den großen Feſtzug am 15. Juli eröffnen
wird wie die Städte einzig Braunſchweig und Chemnitz werden
einen in die Stadtfarben gekleideten Herold vorausreiten laſſen. Ver
ſchiedene andere Verbände haben dem Feſtvorſtande mitgetheilt, daß
in den nächſten Tagen Beſchlüſſe über originelle Einſchaltungen im
Zuge gefaßt und ſomit eine weitere Belebung des in Erwartung
ſtehenden farbenprächtigen Bildes geboten werden wird. Auch eine
große Dresdener Brauerei wird wahrſcheinlich einen Gambrinuszug
dem lebensvollen Bilde einreihen. Bei dem geplanten Zuge erſcheint
auch das berühmte „Deutſche Kegelſpiel“, welches von dem Verbande
Dresdner Kegelklubs bei Gelegenheit des Bismarckbeſuches in Dresden
vor dem Altreichskanzler paradirte. Den Theilnehmern des Feſtes
werden in den nächſten Tagen noch Ueberraſchungen verſchiedener
Art geboten werden. Die Feſtleitung hat ſich mit verſchiedenen hoch
ſtehenden Perſönlichkeiten Deutſchlands in Verbindung geſetzt und
von dieſen bereits die bindende Zuſage erhalten, daß dieſelben hervor
ragende Preiſe für das Preiskegeln ſtiften werden. Sobald nach
dieſer Richtung hin die Ergebniſſe feſtſtehen, wird das Weitere be
kannt gegeben.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer als Eheſtifter! Unter dieſer Bezeichnung

wird aus Berlin die folgende Geſchichte berichtet: Ein Gardeſchütze
aus Groß-Lichterfelde unternahm dieſer Tage in Begleitung zweier
Damen einen Ausflug nach Potsdam, um ſich den Park von Sans-
ſouci anzuſehen. Von den dreien wußte eben Niemand Beſcheid, als
ihnen der Zufall einen Gardejäger in den Weg führte. Mit dem
richtigen Scharfblick hatte eine der Damen den ſchmucken Jäger als
Führer auserſehen, und dieſer ſträubte ſich anch nicht im Mindeſten,
das ihm angetragene Amt zu übernehmen. Die Naturſchönheiten
waren aber bald für den Gardejäger und ſeine Begleiterin zur Neben-
ſache geworden, und als die Stunde der Trennung nahte, hatten ſich
beide bereits zu tief in die Augen geſchaut. Ein Pfiff der Lokomotive,
ein kurzer Händedruck und das junge Mädchen befand ſich nach Berlin
unterwegs. Aus ſeligen Träumen wurde es aber plötzlich emporge-
ſchreckt, denn es hatte eine Hauptſache vergehen nämlich den Verehrer
nach dem Namen zu fragen. Obgleich eine Zuſammenkunft in Berlin
eplant war, ſo verging doch Tag auf Tag ohne daß beide ſich

fanden. Da griff das Mädchen zu einem ganz ſicheren Mittel,
indem es brieflich die Hilfe des Kaiſers zur Ermittelung des Zu
künftigen anrief. Das in den oberſten Kriegsherrn geſetzte Vertrauen
ſollte gerechtfertigt werden. Jm Jnſtanzenwege wurde vom General
kommando des Gardekorps nach dem Jaäger geforſcht, der ſich denn
auch freiwillig als den vermißten Liebhaber zu erkennen gab. Es
war der Gardejäger L. von der dritten Kompagnie, der alsbald, mit
Urlaub nach Berlin, in die Arme der glücklichen Braut eilte.

Wetterbericht vom S. Mai.
er WW —=»w- m

Barometer Wind Wetter Temp.Belmullet 752 SSVW ſchwach bedeckt 11
Aberdeen 756 S ſchwach wolkig 9Cork Queen 758 SV. friſch u 11Cherbourg 764 WSW mäßig halb bedeckt 12
Paris 766 SV leiſer Zug wolkenlos 10
Jle d'Aix 766 NNO ſchwach bedeckt 12Nizza 7612 V leiſer Zu wolkenlos 15
Helder 763 WSV leich wolkenlos 11Sylt 759 V leicht wolkenlos 9Hamburg 761 V ſchwach wolkenlos 11Münſter 762 SV leicht Dunſt 8Karlsruhe 766 So ſchwach bedeckt 11Wiesbaden 765 S leicht heiter 11München 765 W mäßig bedeckt 10Chemnitz 764 ſtill heiter 10Berlin 762 NW ſchwach heiter 12Swinemünde 761 WSW leicht heiter 10
Breslau 762 V. leicht Regen 10Neufahrwaſſer 760 NWV leicht bedeckt 12
WMemel 760 So ſchwach wolkenlos 14Wien 762 N leiſer Zug bedeckt 12Trieſt 762 ſtill bedeckt 15Chriſtianſund 755 WSVW ſchwach Nebel 7
Kopenhagen 759 SSV leicht wolkig 8Stockholm 757 ſtill Regen 10Haparanda 760 SV leicht bedeckt 5Petersburg 766 So leiſer Zug Dunſt 9
Moskau 763 O leiſer Zug Regen 11

In der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
herrſchte bei theils hellem, theils leicht bedecktem Himmel am 8. Mai
prächtiges, warmes Frühlingswetter bei mäßigem Weſtwind.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Troppau, 9. Mai. Anläßlich des Streiks der Berg

arbeiter kam es heute zu einem großen Tumult am Drei
faltigkeitsſchacht in PolniſchOſtrau. Die Gendarmerie machte
von ihren Waffen Gebrauch und wurden 20 Perſonen ge
tödtet und mehrere verwundet, das Militär wurde requirirt;
der Landespräſident iſt nach Poln.Oſtrau abgereiſt.

Peſt, 9. Mai. Heute Nachmittag ſtürzte ein im Bau be
griffener Rauch fang der Keramiſchen Aktiengeſellſchaft in
Steinbruch ein. Drei Arbeiter wurden getödtet
und zwei verwundet.

ünchen, 9. Mai. Die Deputation der ſtädtiſchen Be
hörden begab ſich nach Berlin, um dem Kaiſer für die Belaſſung
der Schack' ſchen Gallerie den Dank Münchens abzuſtatten. Der
Kaiſer fängt die Deputation am Montag Vormittag im
Neuen Palais.

„Paris, 9. Mai. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten Touſſeint,
Milirant und Baunin ſind geſtern Abend nach Tringe

gereiſt.
Madrid 9. Mai. Jn Caranza, Provinz Biscaya, iſt

vor einem Privathauſe eine Dynamitpatrone explodirt, welche
großen Schaden angerichtet hat, doch ſind Menſchenverluſte
nicht zu beklagen. Die ſanitären Vorſichtsmaßregeln an
der portugieſiſchen Grenze entſprechen den auf der Dresdener
Conferenz im Jahre 1898 vereinbarten. Es werden Sanitäts
ſtationen mit Dampfinfektionshäuſern eingerichtet, die Paſſagiere
werden einer genauen mediziniſchen Unterſuchung unterworfen,
Verdächtige werden nach Portugal zurückgeſchickt.



Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vom internationalen Getreidemarkt.
(Original-Wochenbericht der Hall. Ztg.)

(Nachdruck verboten.)

W. Die Tendenz auf dem Weltweizenmarkt bleibt ge
ückt, da die Ernteausſichten in den Vereinigten Staaten nachDe vor vorzügliche ſind. De gewaltige Export aus Rußland,

Fndien, Auſtralien und Amerika macht die Baiſſiers zu den
Herren der Situation, u England für den Reſt der Saiſon

5 Millionen Bunur no n Woche braucht, lediglich umelsie mit dem bereits alen eizen zu vermiſchen. Die
nan Niederſchläge in England forderten die wachſende
Ernte ganz ungemein, und infolgedeſſen gingen die Preiſe auf

den Futtermärkten etwas herunter. Für Weiden und Felder
wäre indeß jetzt eine etwas wärmere Temperatur erwünſcht, da
es in letzter Zeit in England ſehr kalt war. Jn Frank-
reich ſind die Ernteausſichten für alle Produkte des Bodens
vorzügliche, und die Landwirthe beginnen ihre alten Vorräthe
zu räumen, aber auch da wird Sonnenſchein dringend benöthigt.

gwolae des reichlichen Regens während der letzten Woche iſt das
Ausſehen des wachſenden Getreides in Belgien gegenwärtig ein
ſehr gutes. Der Stand der Felder in Spanien kann in
der Provinz r zur Zeit als ein ſehr befriedigender
angeſehen werden, und auch in Caſtilien hofft man auf eine
gute Ernte. Jn Navarra wurde der Boden, wrlcher ſchon
unter der anhaltenden Dürre zu leiden begann, durch aus
giebigen Regen erfriſcht. Die Beſchaffenheit des Winterge
treides in Süd-Rußla n d, vornehmlich aber in der Krim iſt
anz vortrefflich. Der ruſſiſche Gouverneur von Beſſarabien
enkte ſoeben die Aufmerkſamkeit ſeiner Regierung auf die Er-
öffnung des Kiligarmes der Donau für die Schiffahrt, durch
welche der Korn Transport aus dem PruthThale, anſtatt
über Galatz über die ruſſiſchen Orte Kilia, Jsmalig und
Reni dirigirt werden ſoll. Wie es heißt, ſind dieſe
Plätze für den Export viel günſtiger gelegen, als die
Städte am rumäniſchen Ufer. Aus Belgrad meldet
man, daß die Felder in Serbien gegenwärtig infolge der
reichlichen Niederſchläge einen friſchen Anblick gewähren und
die Ernteausſichten ſehr gute ſind. Nach amerikaniſchen Be
richten umfaßte die Ausfuhr von Hafer aus den Ver
einigten Staaten während des Monats März 171743
Buſhels. Jn NewYork herrſcht augenblicklich eine für dieſe
Jahreszeit ganz ungewöhnliche Hitze, und am 2. d. M. zeigte
das Thermometer 83 Fahrenheit. Jn den übrigen Staaten
iſt die Witterung im großen Ganzen eine recht günſtige und
genügend feuchte. Die Ernteausſichten haben ſich in Folge
deſſen noch gebeſſert, und das Ausſehen der Frühjahrsſaaten
iſt durchſchnittlich befriedigend. Jn Tenneſſee erwartet man
eine reiche Maisernte. Die ſichtbaren Weizenvorräthe in den
Vereinigten Staaten betrugen nach der letzten Aufnahme n
von den Rockies 82 566 000 Buſhels und weſtli
9 878 000 Buſhels, gegen 84 914 000 reſp. 9 137 000 Buſhels
in der Vorwoche. Bezüglich der Produktionskoſten von
Weizen in Santa Foö veröffentlicht die „Deutſche La Plata
Zeitung“ einen Bericht eines alten Koloniſten. Nach demſelben
rechnet man, daß der Farmer aus einer Durchſchnittsernte
einen Gewinn von 2,128 Dollar m n. zieht. Zu Folge des
landesüblichen Abzahlungsmodus wird ein Mann nach drei
d Eigenthümer des Grund und Bodens, und alsdann ver
gzinſt ſich ſein Anlagekapital mit 302/5, ſelbſt wenn man die gegen
wärtigen niedrigen Preiſe in Betracht zieht. Bis zur Verladungan Bord entſiehen allerdings n Weſenthde Unkoſten,

aber nichtsdeſtoweniger müſſen die Santa Fé Koloniſten ihre
Rechnung bei dem Getreidebau vollauf finden. Nach Mit
theilungen aus BuenosAyrrs beſtätigt es fich, daß das Export
Surplus von Weizen in Argentinien ungefähr 9 000 000 Qrts.
beträgt. Bis zum 2. April wurden davon 3000000 Qrts.
gegen 2000000 Qrts. im Vorjahr verſchifft. Was die
Situation in Jndien anbetrifft, ſo haben die beſtändigen Ge
rüchte, nach denen die Münzſtätten Ende Juni wieder für die
frei Ausprägung von Silber werden ſollen, das ganze
Geſchäft geſtört, und in Kalkutta und Bombay nahezu eine
Panik hervorgerufen. Man macht der indiſchen Regierung
ſchwere Vorwürfe, daß ſie ſich bisher noch nicht darüber äußerte,
was an jenen Gerüchten iſt. Die indiſche Weizenernte in denCentralprovinzen dürfte ehr enttäuſchend ubſelen da Roſt

daſelbſt verheerend auftritt. Die Beſchädigung trifft ungefähr
den vierten Theil des Beſtandes, aber die Ausſichten für die
Leinſamenernte ſind noch ungleich ungünſtiger

Vermiſchte Nachrichten.
Ein neuer Feind der Landwirthſchaft. Auf den aus

Roggenfeldern des Dominiums Arnoldshof bei Seichau,
m Kreiſe Liegnitz, hat ſich in außerordentlich großen Mengen eine
Käferlarve eingeniſtet, welche die üppige Saat gänzlich verwüſtet.Die Larve beißt die Stengel und Blätter am Grunde ab, rn ſie
in den Erdboden und verzehrt fie alsdann. Dieſer offenbar ſehr ge
fährliche Feind der Landwirthſchaft war bisher in jener Gegend und
wohl auch anderweitig in Schleſien gänzlich unbekannt. Man über-
ſandte daher mehrere Exemplare dem bekannten Naturforſcher Ober
lehrer Gerhardt in Liegnitz zur näheren T Mwtzung Derſelbe hat
ſich über das Jnſect wie folgt geäußert: „Die Larve gehört un
zweifelt dem Roggenſaat-Verwüſter (Agriotes lncatus Linn.), von

Landwirthen Eater striatus Fabricius genannt, an. Im aus
gebilde ten Zuſtande erreicht der Käfer, ein ſogenannter „Schmied“,
der mit ſeinen Familiengenoſſen das Springvermögen gemein hat,die Länge von 7,5 10 Midneter und iſt leicht erkennbar an den

Längsſtreifen ſeiner Flügeldecken. Das bewährteſte Mittel
gegen die weitere Vermehrung dieſes ſehr ſchädlichen Käfers würde
das Umackern des RoggenSaatfeldes ſein. Dadurch werden die

nach oben getrieben, wo ſie dann leicht den Vögeln zur Beute
fallen, auch werden ihnen durch das Umackern die Lebensbedingungen,
die Roggenpflanzen, genommen.“ Es ſoll nunmehr der Kampf gegen
dieſen Saatverwüſter mit allen Mitteln und voller Energie aufge
nommen werden; auch der Regierungspräſident von Liegnitz wendet,
wie es heißt, dieſer Gefahr bereits ſeine Aufmerkſamkeit zu.

Projektirte Auleihe-Konverſion in Rußland. Wir haben
bereits am Montag in unſerer Wochenſchau der Anſicht Ausdruck ge
eben, daß die gegenwärtige ruſſiſche Konvenſion nur S

ieſe Anſichein ſei für weitere n r heree und neue Anleihen.
findet ſich jetzt auch in der Frankfurter Zeitung vertreten, deren e
tersburger Korreſpondent folgendes ſchreibt: „Hier verbreiteten Ge
rüchten zufolge iſt die gegenwärtig eingeleitete Konverſion der Orientanleihen und Vanlbillete nur das erſte Glied einer ganzen Kette
ähnlicher Operationen, welche, wenn ſie zur Durchführung kommen
das Jahr 1894 zur Aera der Konverſion par oxeellence ſtempeln
werden. Nicht nur, daß auf die erſte Emiſſion der rä Staats
rente wahrſcheinlich bald eine weitere zur Konverſion des Reſtes der
Orientanleihen und Bankbillete folgen wird, ſteht, wie es heißt, auch
der Umtauſch der 51 und 5 proz. metalliſchen Pfandbriefe der
Centralbank für ruſſiſchen Bodenkredit in 3 proz. ſtaatliche Obliga
tonen, unmittelbar bevor und zwar ſoll der Plan zu dieſer Opera
tion bereits vollſtändig ausgearbeitet ſein. Dann ſoll die Emiſſion
einer ganzen Reihe von neuen Eiſenbahnobligationen erfolgen, welche

bei den günſtigen Verhältniſſen des hieſigen Geldmarktes diesmal
auch hier zur Subſkription aufgelegt werden ſollen und endlich dürfte
auch die Umwandlung der 5 proz. Pfandbriefe der Aktien Agrar-
banken in 4 proz. nun nicht mehr allzulange auf ſich warten laſſen.“

Thuringia, Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. Das
Jahr 1893 iſt noch weniger günſtig geweſen wie das Jahr 1892,
welches ungünſtige Reſultat hauptſächlich der Feuerbranche zuzuſchreiben iſt. Die Brandſchäden mehren ſich von Jahr zu Jahr. Während

im Jahre 1891 2239 Brandſchäden angemeldet waren, iſt deren Zahl
im Jahre 1892 auf 2767 und im Jahre 1893 auf 2976 geſtiegen.
Die Urſachen einer ſolchen erſchreckenden Vermehrung der Brand
ſchäden ſind theilweiſe in den wenig günſtigen wirthſchaftlichen Ver
hältniſſen, theilweiſe in der durch die große Trockenheit des Vorjahres
entſtandenen leichteren Uebertragung eines Brandes auf Nachbar
gebäude, vielfach aber auch in der immer mehr zurückgehenden Mora
lität zu ſuchen. In letzterer Beziehung iſt zu bemerken, daß bei der
Geſellſchaft die Zahl der erwieſenen und der muthmaßlich vorſätzlichen
Brandſtiftungen von 311 im Jahre 1891 auf 461 im vorigen Jahre
geſtiegen iſt. Das Lebensverſicherungsgeſchäft hat ſich im Jahre 1893
weiter günſtig entwickelt, doch war noch eine geringe Ueberſterblichkeit
vorhanden, ſo daß ſich der Gewinn gegen das Vorjahr nur mäßig
vermehrt hat. Jm Unfallverſicherungsgeſchäft, deſſen Prämienein-
nahme in erfreulicher Weiſe ſteigt, iſt eine ſtetige Zunahme der
Schadenfälle bemerkbar, die wohl in den ungünſtigen wirthſchaft-
lichen Verhältniſſen ihren Grund mit findet. Die Transportverſiche-
rung wurde auch im Jahre 1893 durch Waſſermangel in den Flüſſen,

eringere Bewegung und niedrige Preiſe der Cerealien nachtheilig
eeinflußt, in Folge deſſen die Prämieneinnahme gegen das Vorjahr

zurückgeblieben iſt. Es wurde ein Gewinn von 478 788,20 erzielt,
von welchem nach Abzug der Tantième mit 24 309,67 A. ein Gewinn
von 454 478,53 zur Verfügung der Generalverſammlung ſteht.
Es wird vorgeſchlagen, eine Dividende von 25 Prozent mit 150
7 Aktie zu zahlen und den Reſt mit 4478,53 c. pro 1894 vorzu-
ragen.

Der ruſſiſche Getreide-Exvort über die Hanßptzoll
ämter beträgt in der Woche vom 3. bis 9. April 13 783 000 Pud,
darunter: Weizen 4041 000 Pud, ger 3 909 000 Pud, Hafer
2379 000 Pud, Roggen 1760 000 Pud, Mais 813 000 Pud. Jns-

eſammt ſind vom 1. Januar bis 9. April 1894 bereits 134 755 000
Pud exportirt gegen 39 838 000 Pud in derſelben Zeit von 1893.
Die ruſſiſchen Müllerei- Induſtriellen legen jetzt im Auslande eine
Reihe von Mehlniederlagen an, ſo haben die Müllerei- Induſtriellen
des Weichſelgebiets Niederlagen in London errichtet, MüllereiJn-
duſtrielle aus dem Gouvernement Twer in Paris und Cette und ein
Odeſſaer Jndu ſrrieller in Marſeille.

Druckluftgeſellſchaft Popp (Paris). Nach dem in der
„Frankfurter Zeitung“ veröffentlichten Geſchäftsbericht der Pariſer
Luftdruckgeſellſchaft (Popp) betrugen die Einnahmen aus dem Elekt-
rizitätsbetrieb 2 670 000 gegen 2450 000 Francs im Jahre 1892,
trotzdem ergiebt ſich ein Betriebsverluſt von 327 000 Francs; die
Zinſen erheiſchten 1 780 000, die Abſchreibung auf Mobilien 11 000,
die elektriſche Jnſtallation 145 000 Francs auf Einrichtungen wurde
nichts abgeſchrieben, die Dubioſen ſind mit 454 000, Verluſte an
Abonnenten mit 19 000, Veruntreuungen mit 33 000 Francs auf-
genprt der Totalverluſt beträgt nunmehr 7 330 000 Francs. Der

ommiſſar beurtheilt die vorgenommene Aktienumänderung ungünſtig,
er lehnt die Verantwortung für die Beſchlüſſe der Generalverſamm-
lung vom 22. Dezember 1893 ab und überläßt es den Aktionären,
ob ſie die Rechnung für 1893 genehmigen wollen.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Mühlenbeſitzer und Reſtaurateur Alb. Bloßfeldt zu Opperode

(Ballenſtedt); Schnittwaarenhändler Wilh. Eduard Zethold in Hart-
mannsdorf (Burgſtädt); Fräul. Auguſte Mathilde Cordila Apel in

loko: e

Viehmärkte.
D. Berlin, 9. Mai. (Viehmarkt.) Es waren

805 Stück Hornvieh, 9453 Stück Schweine incluſiv 158 Bakonier
4146 Stück Kälber, 1059 Stück Hammel. Der Rinderauftrieb
wurde zu unveränderten Preiſen ziemlich geräumt. Der Schweine-
markt verlief ſchleppend, inländiſche Waare geräumt, Bakonier
wurden nicht ganz geräumt. I. Qual. 49--50 ausgeſuchte Waare
darüber, II. Qual. 47—48 III. Qual. 44 -46 c. Alles per
100 Pfd. mit 20 Tara per Stück. Bakonier 49 per 100 Pfd.
mit 150 Pfd. Tara per Stück. Der Kälberhandel war ruhig.
I. Qual. 60—65 ausgeſuchte Waare darüber, II. Qual. 46 bis
56 III. Qual. 40—45 4 per Pfund Fleiſchgewicht. Beim Ham-
melmarkt blieb ungefähr die Hälfte des Auftriebs unverkauft.
Man notirte die Preiſe des letzten Sonnabend.

Börſfe von Berlin vom 9. Mai.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in luſtloſer Haltung bei

Mattigkeit in Banken, von welchen Diskonto-Kommandit einem
weiteren Rückgang unterlagen in Rückwirkung der Details des Ge
ſchäftsberichts der Handels geſellſchaft. Montanwerthe ſchwach, weil
die Berichte über den Fortgang der Verhandlungen der preußiſchen
Staatsbahnen mit dem Kohlenſyndikat ſich nicht beſtätigen ſollen.
Heimiſche Bahnen beſſer, Dortmunder Lübeck-Buchener feſt,
desgleichen Prinz Heinrichbahn. Schweizeriſche und öſterreichiſche
gedrückt. Schifffahrtaktien geſchwächt. Fonds feſt. Heimiſche An
leihen feſt. Goldruſſen feſt. Mexikaner behauptet. In der zweiten
Börſenſtunde Banken eine Kleinigkeit beſſer. Montanwerthe ſchwankend,
bei Neigung zu Rückgang. Bahnen träge. Buſchtiehrader beſſer.
TruſtDynamit behauptet. Fonds preishaltend. Ruſſiſche Noten feſt.
Privatdisfont 17 Neue Ruſſen feſt.

Produktenbörſe. Das außerordentlich fruchtbare Wetter rief
heute eine ſehr ſtarke Verkaufsluſt hervor, namentlich für Roggen,
ſodaß die Preiſe für Maitermin ganz außerordentlich zurückgegangen
ſind. Hafer konnte ſich verhältnißmäßig beſſer behaupten, da die
Baiſſiers den Rückgang zu Deckungen benutzten. Rüböl verlor gleich
falls erheblich im Preiſe. Spiritus gab nur Anfangs des Verkehrs
nach, befeſtigte ſich dann aber ſpäter.

Weizen: loco: 132 142, Mai 137,25, Juli 138,25, Sent.
139,75, Tendenz flauer. Roggen: loco 114 121, Mai 126,25,
Juli 116,50, September 128,50, Tendenz: gewichen. Hafer: loco:
130--170, Mai 133,75, Juli 128, September 116,25. Tendenz:
beſſer. Gerſte loco: 144--180, Futtergerſte: 102-143.

Rüböl: loco: Juli 42,10, Oktober 42,20, Tendenz:
flau. Spiritus: (70er Waare): loco 29,30, Mai 33,50, Juli
34,40, Auguſt 34,80, Sept. 35,20, Tendenz: flau. (50 er Waare):

Petroleum: loko 18,50.

Zuterherichte.

Magdeburg, den 9. Mai 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,50,

neue Ernte 13,90. Stimmung: geſchäftslos.Kornzucker, excl. 889 Rendem. Rohzucker I. Proontt Tranſito f. a. B.
Ernte 11,765, neue Ernte 12,10. Hamburg

Nachprodnukte exel., 759 Rendem. 9,20. per Mai 11,69 G, 11,82 G.
Stimmung: ruhig. per Juni 11,75 G, 11,80 B.
Brodraffſinade I. per Juli 11,75 G, 11,80 B.do. 11 per Oktober- Dezember 11,40 bz, 11,72 B.
Gem. Raffinade, Stimmung: ſtill.

Hamburg, den 9. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Mübene Rohzucker I. Prodnkt.

Baſis 8890 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Mal 11,85. Auguſt 11,80. Tendenz: ruhigJuni 11,80. Oktober 11,45.

alte

mit Faß

Neuuntermhaus (Gera); Reſtaurateur G. Greß in Gotha.
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olind. Butter don
Ackermann Co. Nachf.

Größtes ButterSpezial- Geſchäft Dentſchlands
mit über 100 Filialen. S

Verkaufsstellen im HIalle:
T 42 Gr. Steinſtr. 42,

S 41 Obere Leipzigerſtr. 41
iümn Güebiehenstein:

S 47 Burgſtr. 47
Garantirt reine Naturbutter.

Garantirt reines Schmalz.
Vorzügliche Butter zum Backen,

Kochen und Braten. e
Früäsche Lanciefer

zu billigſten Tagespreiſen. (13030
S Große Auswahl in Käse.

J. MatthäJ. Matthäus,Schneidermeiſter, UIalle, Varfiüßerſtr. G.
Gegründet 1866. [12998

Reichhaltiges Lager in n. auslündiſcher Stoffe in allen Preislagen.

Anfertigung frinſter Herrengarderobr.
De Guter Sitz. Elegante Ausführung. Schnelle Lieferung.

En gros En detail.
Handſchuhfahrik

von Be eDe
Gr. Steinſtr. 13, Ecke Mittelſtr.,

einpfiehlt alle Sorten [13028
Handschuhe vorzüglichster Oualité.

Neuheiten von shlipsen und Cravatten
Reit- n. Fahrhandſchuhe, Hoſenträger, Keithoſen, Keitbeſähe.

Aufertigung nach Magß in aller Kürze.
Vorzügliche Handſchnhwäſche und Reparatur aller Art.

Bekanntmachung.
Das Soolbad der Königl. Saline Artern wird am Dienstag, den

15. Mai, das Dampfbad am Montag, den 28. Mai d. Js. eröffnet. Sool-
bäder werden bis zum 20. Mai, von Vorm. 6 Uhr bis Mittags 1 Uhr,
vom 21. Mai ab Wochentags von Vorm. 6 Uhr bis Abends 7 Uhr,
Sonntags von Vorm. 6 Uhr bis Mittag 1Uhr, Dampfbäder von Nachm.
3 Uhr ab verabreicht.

Während der BVadeſaiſon wird die Pforte beim Bildhauer Wendt gegen-
über dem Schützenhauſe für Badegäſte gegen Vorzeigung bezw. Löſung von Bade-
marken geöffnet werden.

Gäſte unſeres Soolbades, welche nach dem Bade das Ruhezimmer im
Soolbadehauſe benutzen wollen, haben für ein Abonnement von 24 Sool-Wan-
nenbädern 16 für ein ſolches von 12 Bädern 9 und für ein Einzelbad
0,85 A. zu zahlen

In der Saline ſind billige Wohnungen für Badegäſte zuhaben. Münd-
liche und ſchriftliche Auskunft ertheilt das unterzeichnete Salzamt.

Zur Ausübung der Maſſage ſteht der in der Anſtalt für Maſſage und Heil-
Borr von Herrn Oertling in Halle ausgebildete Maſſeur Scheffler den
ampfbadegäſten zur Verfügung. [13015Königliches Salzamt.

F enu W rv e

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Halle a. S.
J Brüderstr. S

Telephon No. 151 S

ünunterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 101I

Rentiers u. Kapitaliſten!
Durch Zinsherabſetzung der vielen verſchiedenen Anlagepapiere wird die

Jahreseinnahme vieler, von ihren Renten lebenden Privatiers in unerwünſchter
Weiſe geſchmälert. Deshalb wird es anlagebedürftigem Publikum gewiß
willkommen ſein, wenn ich eine Auswahl guter Hypotheken, deren Sicher-
heit befriedigend, zur koſtenfreien Erwerbung in Beträgen jeder
beliebigen Höhe anbiete. Auf Anfragen, unter Angabe der Höhe des
zu vergebenden Kapitals, ertheilt nähere Auskunft der Beauftragte. cuzo2

5029A. TWanat z. Bureauvorfſteher,
Halle a S., Magdeburgerſtr. 6, II.

S WerfſtattReitpferd oder Lagerraum im Paſſagegrund-
ſtück Gr. Brauhausſtraße 30 Zugang

4 für leichtes Ge auch von der Leipzigerſtr. ſofort oderJwicht, complet ge ſpäter zu vermiethen. Näh. Leipziger-

Saritten, Stadt u.
c

a ſtraße 87, II. (12855 2r 6-7 Crökwig b6 tJahre alt, circa 1,60--70 groß und in Cröllwitz befehlerfrei, ſucht mit Angaben des Bauterrains liebiger Größe unt. 8

0

3

m
J

genaueſten. Preiſes Stallmeiſter günſtigen BeK. Russé, Halle a. S., Reilſtr. 7. dingungen zu verkaufen. Reflectanten
wollen ihre Adreſſe unter T. m. 4688

m bei Rud. Mosse, Halle aS. niederl.

VerdingungDie Lieferung von 66 cbm Bruch und
Werkſteinen (Kalkſtein) zur Abdeckung und
theilweiſen Erneuerung der Gewölbe der
Saalebrücke auf Bahnhof Großheringen
ſoll vergeben werden. [13013

Die Verdingungs-Unterlagen können in
unſerem techniſchen Bureau während der
Dienſtſtunden eingeſehen und auch gegen
portofreie Einſendung von 30 Pfg. von
uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
Eröffnungstermin

Montag, den 21. Mai 1894,
Vormittags 11 Uhr

portofrei an uns einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 5. Mai 1894.

Königliches Eiſenbahn-Vetriebsamt.

Verdingung
Die Ausführung der Maurerarbeiten

zur Erneuerung der Gewölbe Abdeckung
der Saalebrücke auf Bahnhof Großheringen

ſoll vergeben werden. [13012
Die Verdingungs-Unterlagen und Zeich-

nung können in unſerem techniſchen Bureau
während der Dienſtſtunden eingeſehen,
erſtere auch gegen portofreie Einſendung
von 55 Pfg. von uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis zum Eröffnungs-
S termin Monutag, den 21. Mai d. JS.,
Mittags 12 Uhr portofrei. an uns ein
zuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 5. Mai 1894.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

MusiK-
Automa ten

jeder existirenden Art

zu Griginal-Fabräkpreisen

sowie andere

NMusiſcrwerſte
nterhaltungs u. Tanzmusik

halte Jedermann frei zur Ansiecht
in grösster Auswahl am Lager.

iUustr. Preis-Courante gratis und franco.

Gustav Uhlig,
Musikwerk-Fahrik, Halle a. S.,

Untere Leinzigerstrasse. [13036

Bekanntmachung.
Wegen Betriebseinſtellung der Rieſtedt-
Emſeloher Grube bei Rieſtedt ſind

ca. 1200 Ctr. alte unbrauchbare
Grubenſchienen, ca. 200 Ctr. zum
Theil ganz gutes Schmiedeeiſen und
etwas Brakeneiſen,
ca. 400 Ctr. altes Blech, beſtehend
in kleinen Blechtafeln und alten
Förderwagen [13033zu verkaufen.

Hierauf Reflectirende wollen Jhre Ge
bote bis zum 19. d. M. bei dem Unter
zeichneten abgeben.

Bemerkt wird hierzu noch, daß die zu
verkaufende Waare nur ab Grube ver-
lag wird.

Rieſtedt, den 8. Mai 1894.
W. Rohne, Oberſteiger.

Ein noch gut gehendes
ſchweres Arbeits-

J pferd (Rappe), iſt
dw wegen Ueberzahl ab-

e zugeben. [13005
L. Lösche, Laucha a. U.

Ein Paar flotte U. zugfeſte 6jähr.

Pferde Wunter Garantie zu verkaufen. Off. a. d.
Exped. dieſ. Ztg. unter Z 12906.[12906

a

7

0

mirempfehlen mit 7 50 ab Werk gegen Kaſſe,

12673) 8 A. anLöätzkendorker Kohlenwerke, Ab,

J

DConto.

r n Re e uBande
5 0 J7 SW eingetroffen.

Bin mit einem Transport

[13018Br. Zwielert, Delitzſcherſtr. 8, am Bahnhof.

Das unbebaute Gramcdstiüäcls
e Alte Promenade Nr. s

ist im Ganzen oder getheilt, mit oder ohne Garten zu ver-
Kawuwſen. [12999

Näheres im Comptoir Gr. Vlrichstrasse 36 im Hofe.
Es ſollen die in den diesſeitigen Werk

ſtätten bisher angeſammelten und die noch
bis Ende Auguſt 1894 hinzutretenden Werk-
ſtattsmaterialAbfälle verkauft werden, zu
welchem Zweck Termin [12515
am 19. Mai 1894, Vorm. 11 Uhr

im MaterialienBureau zu Erfurt anbe-
raumt worden iſt.

Die Verkaufsbedingungen nebſt Ange
botbogen können im genannten Bureau
eingeſehen, auch gegen portofreie Einſen-
dung von 25 Pf. in baarem Gelde (nicht
in Briefmarken) von daher bezogen werden.
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Erfurt, im April 1894.
MaterialienBureau

der Königlichen Eiſenbahn-Direktion.

Eine hochtragende Kuh zu verkaufen
12981] Wallwitz 11.
eher

Offene und geſuchte

Stellen

s c èàhseEin junger, kräftiger
tüchtiger Müller

ſucht ſich innerhalb 14 Tagen zu ver
ändern in eine Waſſer- oder Dampfmühle.
Reflektanten wollen Briefe ſenden an die
Expd. d. Hall. Ztg. unter Z 13007.

Suche zum baldigen Antritt einen
g Szweiten Feldverwalter

bei 400 c. Gehalt. Erbitte Einſendung
von Zeugnißabſchriften, welche nicht zurück

geſandt werden. [13014Rittergut Sylda bei Llſchersleben,
den 8. 5. 1894. A. Lüttich.

Für einen in Park- und Gartenanl.,
Teppichgärtnerei Topfkultur, Baum-
ſchnitt c. ſehr erfahrenen, 28 Jahre alten,
verheirath. Gärtner (mit 1 Kind), der
Soldat gew. und gute Zeugniſſe beſitzt,
ſucht baldigſt dauerude Stellung auf
einem Rittergute, in einer Villa oder dergl.
u. erdittet Angebote Pfarrer Banmann,
Panpitzſch bei Delitzſch. [13002

Zum ſofortigen Antritt wird ein
Schäfer zu einer kleinen Heerde geſucht.

Kroeber, Groitzſchen bei Zeitz.
3--4 tüchtige Keſſelſchmiede finden

dauernde und lohnende Beſchäftigung.
Metallwerke vorm. J. Aders.

Magdeburg Neuſtadt.
VolontärVerwalter bei freier Station,

Oekonomielehrlinge, ledige Hofmeiſter,
Gärtner, led. Brenner, Kutſcher, Diener,
Feldhüter, led. Schäfer, Ober u. Unter
ſchweizer, Kuechte finden ſof. und ſpäter

Stellung dürch das [13017
Landwirthſchaftliche Bureau

von Friedrich Grosse, Halle a. S.
Leipzigerſtraße 71.

„Jnſpektoren, verh. Brenner, ledige
Gärtner, verh. Schäfer, Schmiede u.
Stellmacher für Rittergüter ſuchen

Stellung. D. O.Vermittelungen für Herrſchaften koſtenfrei.

Kochmamſells, Stubenmädchen, Haus
mädchen von außerh., Haushälterinnen,
herrſch. Diener, led. u. verh. Hausburſchen,
Kuhfütterer, Pferdeknechte, verh. u. led.
ſuchen Stelle.

Stütze, die perf. kochen k. zum 1. Juni,
Mädchen oder unabhäng. Frau, die nähen
kann, zur Führung einer kl. Wirthſch.,
j. Mädch. zur Erl. der Landwirthſch. und
Viehmädchen erhalten Stelle. (12994

Arbeits Nachweis
des Vereins für Volkswohl

(CRother Thurm).

WirthſchafterinGeſuch.
Ich ſuche per 1. Juli eine jüngere an

ſtändige, in der Milchwirthſchaft und Feder
viehzucht tüchtige und zuverläſſige Wirth-
ſchafterin. Bewerberinnen, welche nür
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben, bitte
ich deren Abſchr. nebſt Gehaltsanſprüchen
einzuſenden. Seltmann, Rittergut
Gr. Dölzig bei Leipzig. [13011

Ein junges Mädchen,
welches ſchon mehrere Jahre auf einem Gut
als Wirthſchafterin war, ſucht zum
1. Juli paſſende Stellung. Off. unter
A. S poſtl. Eisleben erbeten. [13016

E. hochtrag. Kuh und ein Arbeits
vferd verk. O. Hacedicke. Kütten.

Kochlehrling geſucht im Reſtaurant
„Fürſtenhof“, Magdeburgerſtr. 4.

Vermiethungen.

Wegen Verſetzung des jetzigen Miethers

iſt in meinem Hauſe [12912
Leipzigerſtr. 100

die 3. Etage,
beſteh. aus 8 Zimmern, Badeeinrichtung
nebſt Zub. für 1000 c. 1. Juli oder
ſpäter zu vermiethen.

Bruno Vreytag.
Wohnungen Gr. Brauhausſtr.

nahe Leipzigerſtr.
I. Obergeſchoß 3 Stuben für 320 Mark,
II. x 5 Stuben, Küche u. Bad

für 600 Mark,
III. 2 5 Stuben u. Küche für

480 Mark,
IV. 3 Stuben und Küche für

Mark. (12857300
Näheres Leipzigerſtraße 87 II.

billig zu vermiethen
Gr. Brauhausſtr. 30.Laden e

Gr. Steinſtr. 74
iſ die getheilte 3. Etage,

heizbare Zim., Badeſtube, mit allem
Zubehör, für 750 Mark 1. Oktbr.
d. J. anderweit zu verm. [12771

x

3 St., 2 K. (heizbar) u. Zub. ſof. od. 1/.7.

Merseburgerstr. 159,
Nähe der Bahn, 7 Zimmer nebſt Zub.
(herrſchaftlich) II. Et. ſof. od. I. Et.
1. Oktober zu vermiethen. Näheres
12667] III. Etage daſelbſt.

x

Alte Promenade
herrſchaftliche ParterreWohnung an
ruhige Miether zu vermiethen und
per 1. Oktober zu beziehen. Garten
Promenade. Näh. 1. Et. [l12596

Bel-Etage, 7 Zimmer und Zubehör
1. Juli od. ſpät. z. verm. Königſtr. 14.

Solide, j. Dame ſucht zum 12. Mai
einf. möbl. Zimmer. Off. m. Preis an
die Exped. d. Bl. u. Z 13031 erbeten.

Händelſtr. 19 iſt eine Wohnung im
2. Stockwerk, enthaltend 3 Stuben, 2
Kammern, Küche und Zubehör, an ein
zelne Damen oder Ehepaar ohne Kinder
per 1. Juli oder ſpäter zu vermiethen.
Näh. in der Bel-Etage.

Ein Laden mit Wohnung,
zu jedem Geſchäft paſſend, ſofort billig
zu vermiethen Kl. Ulrichſtraße 29.

Leſſingſtraße 8
Wohnnng (300 ſof. od. ſp. zu verm.
Näheres bei Lutzſcher, Hinterh. I.

Zwingerſtraße 14
Parterre-Wohnung, 2 Stuben, Kammer,
Küche 2:. per 1. 7. cr. zu beziehen.

Leſſingſtr. 37 iſt die 1. u. 2. Etage,
je 4 Stuben, 1 Kammer, 1 Küche c. für
500 reſp. 450 Mk. zu vermiethen z. 1. Juli,
erſtere auch ſofort.

C. Müller Maurermeiſter,
Wuchererſtraße 79.

Kl. Ulrichſtr. 2
freundl. Wohnung, 2 St., K., K. und
Zubehör ſogleich zu verm. Näh. 1. Et.

Frieſenſtraße 14, im Vorderhauſe
part., iſt ein Laden nebſt Wohnung
u vermiethen, welcher ſich auch zur

eſtauration eignet. Näheres im Hinter
hauſe beim Hausmann.

16 Leipzigerſtraße 16
ein gr. trock. Keller von jetzt ab zu
vermiethen. Näheres 2 Treppen.

16 Leipzigerſtraße 16
ein gr. frdl. Laden nebſt frdl. Neben
räumen v. jetzt ab zu verm. Näh. 2 Tr.

e n e w nFür den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

c r e 7

Friedrichſtr. 28 I
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Beilage zur „Halle ſchen Zeitung.

c 18. Halle a/S., den 9. Mai 1894.v v—m=m-- —m—vökäö

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn Folge hier eingegangener höherer Verfügung bin ich be
auftragt worden, die Ortspolizeibehörden anzuweiſen, daß ſie in
jedem Falle, in welchem die Einſchleppung einer der im S 10
es ReichsViehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880 J 7

Senche, ſowie der Schweineſeuche, Schweinepeſt und des Roth
laufs der Schweine aus außerdeutſchen Ländern mit Sicher-
heit feſtgeſtellt worden iſt, über den Thatbeſtand unter Zuziehung
des teten Thierarztes eine Verhandlung aufnehmen, in der
namentlich die wahrgenommenen Krankheitserſcheinungen genau
und ausführlich zu ſchildern und diejenigen Thatumſtände klar
zu legen ſind, welche auf Zeit und Ort der Anſteckung der Thiere
einen ſicheren Rückſchluß geſtatten. Denn die einwandfreie Feſt
ſtellung iſt inſofern von großer Wichtigkeit, als nach Art. 6, Ab
ſatz 1 des Viehſeuchen Uebereinkommens zwiſchen Deutſchland und
Oeſterreich vom 6. Dezember 1891 (ReichsGeſ.Bl. S. 90) in
dem Falle der erfolgten Einſchleppung einer Seuche durch aus
OeſterreichUngarn eingeführtes Vieh dieſſeits die e von
Thieren aller derjenigen Gattungen, auf welche der Anſteckungs
Joff übertragbar iſt, zeitweilig beſchränkt oder verboten werden kann.

Die jenen Anforderungen entſprechende Verhandlung iſt mir
unverzüglich einzureichen.

Halle a. S., den 7. Mai 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
J.Nr. 6862. Dr. M. Neubau (12983Kreisdeputirter.

Bekanntmachung.
Die Herren Guts und Gemeinde Vorſteher Schöppen,

Stellvertreter und Gemeindeverordnete mache ich auf ein in der
2. Auflage im Verlage von Maximilian Freihoff in Nauen
erſchienenes vom Civilſupernumerar Trömer herausgegebenes
Handbuch aufmerkſam, welches die für die ländliche Gemeinde
verwaltung wichtigen Geſetze mit Erläuterungen und Formularen

enthält. [12984Der Preis des gebundenen Handbuches beträgt 7 Mark.

Halle a. S., den 26. April 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. Nr. 6301. Dr. H. Veuvaur,
Kreisdeputirter.

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Vereine zur Förde-

rung der Hannoverſchen Landespferdezucht zu Hannover unterm
27. März d. Js. die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit ſeiner
diesjährigen großen Sommerrennen eine öffentliche Verlooſung
von ſilbernen Gegenſtänden zu veranſtalten und die Looſe, 100 000
Stück zu je 1 Mark, im ganzen Bereiche der Monarchie zu ver
treil n.

Halle a. S., den 26. April 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 6302. Dr. H. Venvaur. (12985
Kreisdeputirter.

Bekanntmachung.
Der Gutsbeſitzer Julius Pitſchke in Löbnitz a. Linde iſt als

ſtellvertretender Schöppe für die Gemeinde Löbnitz a. Linde ver
pflichtet worden.

Halle a. S., den I. Mai 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

V
Der Kreis Deputirte.

J.Nr. 6621. Dr. H. Neubaur. [12986
Bekanntmachung.

Jm Geſchäftszimmer des Landrathsamts liegen die Bedin-
gungen für Uebernahme einer Geflügelzuchtſtation im Bezirke
des Verbands der GeflügelzüchterVereine der Provinz Sachſen
und der angrenzenden Länder, ſowie eine Nachweiſung der Zucht
ſtationen im Bereiche des genannten Verbandes in den Geſchäfts
ſtunden 8 bis 1 Uhr Vormittags und 3 bis 6 Uhr Nachmittags
zur Einſicht der Kreisinſaſſen aus.

Jch weiſe auf die guten Beſtrebungen des genannten Ver
bandes zur Hebung der Geflügelzucht hiermit beſonders hin.

alle a. S., den 4. Mai 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Z. V.J.Nr. 6541. Dr. H. Nenbaur. [12987Kreisdeputirter.

Bekanntmachung.
Von der ſeit Jahren beſtehenden Einrichtung, daß der Kreis

gen Zahlung eites jährlichen Beitrags an die Kaiſerin
uguſta Kinder Heilanſtalt zu Bad Elmen ſich vier Frei-

ſtellen für arme ſcrophulöſe Kinder (Knaben von 2 bis 12 und
Mädchen von 2 bis 16 Jahren) ſichert, iſt bisher verhältniß-
mäßig wenig Gebrauch gemacht worden. Wir ſehen uns deshalb
veranlaßt, die Herren Amts und Gemeindevorſteher, ſowie die
Herren Aerzte hierauf wiederholt aufmerkſam zu machen mit dem
Bemerken, daß Formulare zu den Fragebogen für die Anmeldung
von Kindern, ſowie zu ärztlichen Atteſten von uns bezogen werden

können. [12657Halle a. S., d. 18. April 1894.
Der Kreisansſchuß des Saalkreiſes.

J.-Nr. 824. Kr.-A. Dr. H. Neubaur.

Polizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 137 und 139 des Geſetzes über die all

gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich in
Gemäßheit der S 6, 12, 15 des Geſetzes über die PolizeiVer
waltung vom 11. März 1850 mit Zuſtimmung des Bezirks-
Ausſchuſſes für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg,

was folgt: (12988s 1. Lumpenſammler und andere Perſonen, welche
Knochen und rohe Felle im Umherziehen ſammeln, oder in ſtehen
den Betrieben mit Lumpen, Knochen oder rohen Fellen handeln,
dürfen bei Ausübung ihres Gewerbebetriebs Naſch- und Eß-
wagren, ſowie andere Gegenſtände, welche Kinder mit dem Munde
in Berührung zu bringen pflegen, weder mit ſich führen, noch
mit Lumpen, Knochen oder Fellen in demſelben Raume auf-
bewahren.
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2. Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmung des S 1wetden mit den bis zu 60 Mark beſtraft.

Merſeburg, den 16. Februar 1894..
Der Königliche RegierungsPräſident.

J.-Nr. 6023. von Rötticher.
Bekanntmachung.

Bekanntmachung, betreffend die Errichtung einer Fachſchule für
Handſchuhnäherei in Burg b. M.

Die betheiligten Kreiſe (Arbeitgeber und Arbeiter der Hand
ſchuhinduſtrie) werden hierdurch auf die im December v. J. in
Burg b. Magdeburg eröffnete Fachſchule für Handſchuh-

näherei hingewieſen. [12989Die Fachſchule iſt auf Anregung der Handelskammer in
Halberſtadt von Handſchuhfabrikanten des Regierungsbezirks
Magdeburg und der Herzogthümer Anhalt und Braunſchweig
gegründet, hat in einem lichten und geräumigen Arbeitsſaal des
ſtädtiſchen Bauamtes in Burg Unterkunft gefunden und ſteht
unter Leitung einer ſachverſtändigen Lehrerin.

Die techniſche Oberleitung hat der Schatzmeiſter des Kura-
toriums der Schule, Herr Handſchuhfabrikant Haberkorn in Burg
übernommen, an welchen Anfragen zu richten ſind.

Der Zweck der Fachſchule iſt, gute Näherinnen und
Lehrerinnen der auszubilden und damit die
Pflanzſtätte einer verbeſſerten deutſchen Handſchuhnäherei für
weitere, namentlich induſtriearme Bezirke unſeres Vaterlandes zu

werden. Die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Schule beruht
in dem Ziele, die großen Summen, welche die deutſchen Handſchuh
fabrikanten jetzt jährlich an ausländiſche (namentlich belgiſche,
böhmiſche und franzöſiſche Handſchuhnäher als Arbeitslohn aus-
W im Laufe der Zeit den inländiſchen Näherinnen zuzu
wenden.

Mit Rückſicht auf die unentgeltliche Gewährung des be-
leuchteten und geheizten Unterrichtsraumes und auf den gemein
nützigen Zweck der Anſtalt ſind die Unterrichtskoſten gering be
meſſen, ſo daß auch wenig Bemittelten der Beſuch der Schule
möglich gemacht iſt.

Merſeburg, den 27. März 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J.Nr. 6303. J. V. von Boetticher.

Kreis Polizei Verordnung.
des S 142 des Geſetzes über die Allgemeine

Landes Verwaltung vom 30. Juli 1883 (Geſetzſammlung Seite
195 ff.) und des Geſetzes über die Polizei Verwaltung vom
11. März 1850 (Geſetzſammlung Seite 265 ff.“) wird unter Zu
ſtimmung des Kreis Ausſchuſſes des Saalkreiſes für den Umfang
des Saalkreiſes folgende Polizei Verordnung erlaſſen

S 1.
Das Verabfolgen von Almoſen an nicht ortsangehörige

Bettler iſt verboten.
S 2.

i verfallen in eine Geldſtrafe bis zu 9 Mark
eventl. verhältnißmäßige Haft.

S 3.
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 1889 in Kraft.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hiermit in Erinnerung
gebracht.

Halle a. S., den 28. April 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. VJ. Nr. 6985. Dr. Nenvaur.
Kreisdeputirter. [12990

Bekanntmachung.
Die Herren Gemeinde und Guts-Vorſteher meines Kreiſes

erinnere ich hiermit nochmals an die ſofortige Einreichung
der uſtellungsbeſcheinigungen über die Aushändigung
der Gewerbeſteuner Zuſchriften mit dem Bemerken, daß die
ſelben gehörig datirt und unterſchriftlich vollzogen ſein müſſen.

Gegen diejenigen Ortsbehörden, von welchen die
t bis ſpäteſtens am 12. d. te i unnachſichtlich

ſtrafen feſtſetzen.
Halle, den 5. Mai 1894.

Der Vorſitzende
der SteuerAusſchüſſe der Gewerbeſteuerklaſſen

.Nr. 6986. Dr. M. Nenbaur,et Rreis Depatrice
Bekanntmachung.

Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf eine im 17. Stück
des Amtsblattes der Königlichen Regierung in Merſeburg unter
Nr. 489 erſchienene Bekanntmachung der t de der
Staatsſchulden vom 11. April 1894, betreffend das PreußiſcheStaateſchuldenbuch, beſonders aufmerkſam gemacht.

Halle a. S., den 4. Mai 1894.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. V.
Der Kreisdeputirte. [12992

J.-Nr. 6316. Dr. H. Nenbaur.
Bekanntmachung.

Jm Nachſtehenden wird hierdurch der in der Sitzung des
Kreistags des Saalkreiſes am 13. ds. Mts. genehmigte Etat
der Kreis-Kommunalkaſſe für das Rechnungsjahr 1894/95
zur Kenntniß der Kreiseingeſeſſenen gebracht.

J. Jn Einnahme.
1. An Beitrag des Staates 60000 Mk. Pfg.
2. An Beitrag der Kreis-Einſaſſen 186 824 59
3. An gnhe von Aktiv-Kapitalien. 3008 80
4. An Pacht von den Grasnutzungen

von den Gräben und auf den
Böſchungen der Kreischauſſeen 1042. 35

5. An Revenuen und ſonſtigen Ein
nahmen von deu Kreischauſſeen 4975 50

6. An Jagdſcheingebühren 20407. An Miethe für das Kreisſtändehaus 1400
8. An erſtatteten JrrenUnterhaltungs

koſten X. 4669 e9. An c für Ausfertigun
von Duplicat Geſtellungs- un

e T einen 7 5010. Ueberſchüſſe der Sparkaſſe 14862 26
11. Jnsgemein 334Summa der Einnahme 279 167 M M.

II. Jn Ausgabe.
1. An zurückgezahlten Kapitalien Mk. Pf.
2. An gen von Paſſiv-Kapitalien 53250
3. An Provinzialkoſten 560004. An Beiträgen zu den ProvinziglJn

ſtituten:

a) an die Provinzial
Taubſtummenanſtalt

zu Halle a/S. 1006 Mk. Pf.
b) an die Provinzial

Jrren Anſtalten bei
Nietleben und Alt-
ſcherbitz ſowie an die
Privat Anſtalten zu
Gardelegen u. Lie-
benburg 18 160

c) an die Anſtalt zur
Erziehung verwahr-

loſter Kinder 2450
ö) an die Friedrich Wil

helm Provinzial
Blinden Anſtalt zu

Barby 900 h re) an das St. Johan-
niterSiechenhaus zu
Mansfeld e 180 I en

r



2 9. Zur Unterhaltung des Kreisſtände-

e e geruſta Kinderheil
anſtalt für ſkrophulöſe S 8
Kinder in Bad Ekmen 300 Mk. Pfg.

g) an die ProvinzialTaubſtummenanſtalt
zu Halberſtadt

b) an das Erziehungs-
haus zum gutenHirten

in Haſſerode 280an den Hülfsverein
für Blinde der Pro v.
Sachſen zu Barby 100

K) Johannesſtift zu tSracqu 219Arbeitsanſtalt Groß

ſalze 7 1 460
An Diäten und Reiſekoſten der
kreisſtändiſchen Kommiſſionen, ſo
wie an ſonſtigen Verwaltungs-

S

koſten 6696 256. An Unkoſten für Jagdſcheingebühren

pro 1894/95 607. An Unterſtützung für alte Krieger
und deren Wittwen aus den
Jahren 1806/13

8. Zur Unterhaltung der Kreis
chauſfſeen

900

108s04 18

on

hauſes
10. An Ausgaben in MedizinalAnge-

legenheiten e11. Verwendung der Zinsüberſchüſſe
r der Sparkaſſe 144663 2612. Jnsgemein 5 6302 31Summa der Ausgabe 279.164 Mk. M.

Die Einnahme beträgt 279 164 Mk. Pfg.
Die Ausgabe beträgt 279 164

balancirt Mk. Pfg.
Ftat für die Verwaltung des vom Staate und der
Provinz zur Deckung der Kreisausſchuß und Amts
verwaltungskoſten überwieſenen Fonds auf das

Rechnungsjahr 1894/95.
J. Jn Einnahme.

Jährlicher Beitrag des Staates
2. Jährlicher Beitrag aus der Pro

vinzial-Hauptkaſſe Merſeburg
3. Vom Kreisausſchuß feſtgeſetzte

Koſten in Verwaltungsſtreitſachen c. 177
Sunnna der Einnahme 114113 M. D Pſ.

II. Jn Ausgabe.
1. An Reiſckoſten und Diäten der

Mitglieder des Kreisausſchuſſes
pro 1894/95
Zur Beſtreitung der Gehälter der
Beamten des Kreisausſchuſſes

3. r Beſchafſung und Unterhaltung
er Utenſilien, ſowie zur Beſtreitung
ſonſtiger Bureaukoſten des Kreis
ausſchuſſes pro 1891 95 2522

4. An Portoverlägen des Kreisaus-

ſchuſſes.5. Zur Beſtreitung der Amtsverwalt

ungskoſten 1023906. Jnsgemein za J 54 T rSumma der Megabe T M. Mg.

8683 Mk. Pfg.

5553

44 Mk. Pfg.
3000

J

163 e

Die Einnahme beträgt 14 413 Mk. Pfg.
Die Ausgabe beträgt 14 413

halancirt Mk. Pfg.
Halle a/S., den 16. April. 1894.

reis-A s des Saalkreiſes.Der Kreis- Ausſchuß ſ uNr. 772 Kr.- A. (Gez.) Dr. H. Neubaur.

Halle pro 1894/95 wird vom. 10. bis zu 16
rie

Bekanntmachung.
Die Gewerbeſteuerrolle des Veranlagungs der Stadt

i d. Js. imAmtslokale der unterzeichneten Kreiskaſſe, drichſtraße 51, währender Geſchäftsſtunden Vormittags von ges e Nachniteg

r We e i r ausliegen. Dien Steue iStadt Halle geſtattet. n n ernalagungkverireer
Halle a. S., den 4. Mai 1894.

Königliche KreisKaſſe, Stadtkreis.
Dubro.

PolizeiVerordnung,
die Reini d Spül r kgefäßie Reinigung und Spülung der Trinkgefäße in denund Gaſtwirthſchaften Schant

Auf Grund der S 5 und 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850 und de 62 ber
girten Kreisordnung vom 19. März 1881 ſowie mit Bezug auf

S 144 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung der Gemeinde Vertretung

und mit Genehmigung des Herrn Regierungs Präſidenten für
den Umfang des hieſigen Gemeindebezirkes folgende PolizeiVer
ordnung erlaſſen.

S 1.
Gaſt und Schankwirthe ſind dafür verantwortlich, daß die

Trinkgefäße, in, beziehungsweiſe mit welchen ihren Gäſten Ge
tränke vorgeſetzt werden ſich in einem durchaus ſauberen Zu-
ſtande befinden.

S 2.
Die Trinkgefäße müſſen zu dieſem Zweck täglich nach Bedarf gründlich durch Abſcheuern, Bürſten und n ge

reinigt werden.

Die beim Geſchäftsbetriebe jeweilig im Gebrauche befind
lichen Trinkgefäße müſſen bevor ſie von Neuem gefüllt werden,

geſpült werden. Dieſe Spülung darf nur auf ausdrückliches
Verlangen derjenigen Gäſte, welche die ihnen einmal vorgeſetzten
Trinkgefäße weiter benutzen wollen, unterbleiben. Die Spülung
muß derartig bewirkt werden daß die Trinkgefäße entweder in
einem mit fließendem reinen Waſſer gefüllten Gefäß vollſtändig unter
getaucht oder 7 einen von der Ortspolizeibehörde als zweck
entſprechend befundenen Spül Apparat innen und außen in allen
Theilen mit fließendem reinen Waſſer benetzt werden.

S 4.
Das Spülgefäß muß in ſeinen inneren Wandungen wenig-

ſtens eine Länge von 50 cm eine Breite von 30 em und eine
Höhe von 30 em haben und mit einer Waſſereinlauf Waſſer-
überlauf- und Waſſerablaß Vorrichtung verſehen ſein.

Während der Spülung muß der Zufluß des reinen
Waſſers und der Abfluß des benutzten Waſſers derartig geregelt
ſein daß das Waſſer in dem Spülgefäß ſtets vollkommen
klar iſt.

8 5.
Das Spülgefäß iſt täglich wenigſtens einmal durch Aus

ſcheuern und Ausſpülen gründen s reinigen.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſer Polizei
Verordnung werden mit Geldbuße bis zu 30 Mk. im Unver-
mögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

Dieſe Polizei Verordnung tritt einen Monat nach ihrer
Veröffentlichung in Kraft.

Giebichenſtein, den 15. Februar 1894.
Der Amtsvorſteher.

(L. S.) gez.: Stridde.
Vorſtehende Polizei Verordnung wird hinſichtlich der Höhe

des angedrohten Strafmaßes hierdurch genehmigt.
Merſeburg, den 10 April 1894.

Der Königliche RegierungsPräſident.
Jn Vertretung

gez. V. Bötticher.No. 2641 Ie.

Vorſtehende Polizei Verordnung wird hierdurch zur öffent-
lichen Kenntniß gebracht.

Giebichenſtein den 24. April 1894.
Amtsvorſteher.

Stridde.



R C D. C v C C 72

Gebäudeſteuerſache.
Die infolge Reviſion der Gebäudeſteuer Veranlagung an

gefertigten Gebäudebeſchreibungen des an Gemeindebezirks
liegen vom Tage des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekannt-
machung ab 2 Wochen lang und zwar während der Dienſtſtunden
von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags im Amtslokale
des Königlichen Kataſteramtes II zu Halle a. S., RobertFranz
ſtraße 14, zur Einſicht der Betheiligten aus.

Reklamationen gegen die geſchehene Veranlagung ſind binnen
einer Ausſchlußfriſt von vier Wochen, vom Empfange des Aus-
zuges an gerechnet, bei dem Ausführungskommiſſar, Königlichen
Landrath des Saalkreiſes, Herrn von Werder zu Halle a. S.,
ſchriftlich und unter Beifügung des behändigten Auszuges an-
zubringen. Die etwa nach Ablauf dieſer vierwöchigen Friſt ein-
en Reklamationen müſſen ohne Weiteres zurückgewieſen
werden.

Solche Reklamationen, welche von den zuſtändigen Behörden
endgültig als unbegründet erkannt werden, können zur Folge
haben, daß die durch die örtliche Unterſuchung entſtehenden
Koſten den Reklamanten zur Laſt gelegt und von dieſen im

un gswege eingezogen werden.
E Hichenſtein, den 30. Aril 1894.

Dor Gemeindevorſ „er:
C [12756

77 e M C V v

Bekanntmachung.
Der zur Zeit unbekannt abweſende, am 6. Auguſt 1844 zu

Canena geborene Arbeiter Heinrich Ebert ſoll zur Fürſorge
für ſeine Kinder angehalten werden. Es wird deshalb hiermit
um Mittheilung ſeines jetzigen Aufenthaltsorts gebeten.

Giebichenſtein, den 26. April 1894.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Stridde. [12757
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter. dem Rindviehbeſtande
des Gemeindevorſtehers Albert Schmeißer hierſelbſt iſt er
loſchen.

Merbitz, den 7. Mai 1894. [12977
Der Amts-Vorſteher.

m r üGSGGnrowoaaaneauuuuu
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H. Verantwortlich: Direktor L. Lehmann, Halle.

RNichtamtlicher Theil.
Städtiſche Korn ſſionen.

Finanzkommiſſion.
Sitzung

am Mittwoch, den 9. Mai er., Nachm. 5 Uhr
im Magiſtrats-Sitzungszimmer.

Tagesordnung:
Antrag des Magiſtrats, die Leiſtung eines Beitrages betreffend.
Antrag wegen anderweiter Verbuchung des Reſervefonds.
Finalabſchluß der gewerblichen Zeichenſchule und Antrag auf
eine Nachbewilligung.
Antrag auf Nachlaſſung eines fällig geweſenen Miethsver
trages.
Mittheilung des Magiſtrats, die Bedingungen über Waſſerab
gabe betreffend.
Antrag auf Koſtenbewilligung für eine Trottoirumlegung.
Sonſtige Eingänge.

a u

Verdingung.
Die Erd- und Pflaſterarbeiten zum chauſſeemäßigen Aus-

bau der Kreischauſſee von der Lochauer c bis zur
Burgliebenauerſtraſße auf 1042 Mtr. Länge ſollen im Wege öffent-
licher Ausſchreibung vergeben werden und iſt hierzu ein Termin auf

onnerstag, den 17. d. M.,
Vormittags 10 Uhr

im Burean der Landes-Bauinſpektion, Halle, Wilhelmſtraße 7
anberaumt. Anſchlag, Zeichnungen und Bedingungen ſind vorher da
ſelbſt einzuſehen.

Halle a. S., den 5. Mai 1894.
Der Landes-Baninſpektor Goesslinghoſf.

Geſinde- Dieuſtbücher,
Alters u. Auvaliditäts-Verſiche-

rungs-Aufrechnungs-Bücher,
An und Abmeldungen,

Ortsſtatnte für Anlegung von Plätzen ekc.
hält ſtets vorräthig und empfiehlt

Bachdruckeres
der „FHaolleschen Leitung

Den Herren Amts u. Gemeinde-Vorſtehern,
Standesbeamten e. empfehlen wir uns zur I
fertigung von

Formularen aller Art
bei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung und billig.
Berechnung.

Buchdruckerei der „Halleschen Deitung.“

kLAäAT III
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